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 lassen viel zu wünschen übrig. „Brennns" ist mit
den gleichen Fehlern behaftet wie mehrere vor ihm 
ferkiggestellte französische Schlachlsch ffe. Jetzt geht 
das seriige Schiff ins Dock, wo nach Möglichkeit seine 
vielen Mängel beseitigt werden sollen. — Am 4. Juni 
wird auf dem Schlachtfelde von Magenta ein Stand­
bild deö Marschalls Mac Mahon enihüllt werden. — 
„Figaro" meldet, der im letzten Erprefsungsprozeß ver- 
urtheilte PortaiiS werde sich dem Gertchte stellen, um 
eine Wiederaufnahme der Verhandlungen herbeizu- 
führen. Portalis wolle sensationelle Enthüllungen 
machen, so daß verschiedene neue Verhastungen bevor- 
stänven.

Rußland
Petersburg, 25. Febr. Zum Nachfolger des 

Minister des Innern, Durnowo, dessen Verabschied­
ung bereits beschlossen ist, ist difinmv das Mitglied 
des Reichsraths, Fürst Galitzia, designirt. — Die Zeit­
ungen eihielten den strengsten Befehl, über die ir 

 letzter Zeit stattgefundenen Studentendemonstrationen 

Nichts zu veröffentlichen. Trotzdem verlautet, daß die 
Studenten ernstlich gewillt waren, in corpore vor das 
Anitfchkowpalois zu marschiren und den Zaren zu 
zw ngen, die Adresse anzunehmen, in welcher gebeten 
totrh" das Universitätsreglement vom Jahre 1863, das 
liberaler als das ji feige ist, wieder einzuiühren. Die 
Polizei verhinderte jedoch den Ausmarsch der 
Studenten, wobei mehrere Studenten verwundet und 
viele verhastet wurden.

Ein Duell.
In der von Professor Dr. v. Gizycki herausge­

gebenen Wochenschrift „Ethische Kultur" lesen wir 
folgende nicht erfundene Geschichte von Bruno Braun:

Er war ein schneidiger Lieutenant in einem der 
(  “ .. . 1 '. Die
Damen, von den jüngsten bis zu den ältesten heiraths- 
sähigen Jahrgängen, bewunderten ihn, Kameraden 
erklärten ihn für dien „famosen Kerl", nur sein 
Herr Barer seufzte zuweilen, wenn er für „den 
Jungen" gar zu tief in den so wie so nicht allzu 
vollen Beutel greifen mußte. Ab.r der Stolz aus 
den Sohn, der allzeit „Ehre im Leibe" hatte, behielt 
doch die Oberhand. Mochte er dumme Streiche 
machen — „Jugend muß austoben"; mochte er im 
im Vorübergehen lachend manche Mädchenblume 
knicken — „Jugend hat keine Tugend"; mochte er 
um jedes schiefen Blickes wegen ausbrausen und zur 
Pistole greisen — „das haben wir zu unsrer Zeit 
auch so gemacht." Ais guter Schütze war er bekannt
und g-fürchtet; er schoß das Aß aus der Starte wie 
keiner. Einmal kam es um einer geringfügigen Ur­
sache zum Duell, wie die „Ehre" es forderte.. Es war 
nicht der erste Gegner, dem unser Held gegenüberstand; 
er wußte, daß er mit ihm — der eine oder andre mit leicht 
verbundenen Kopf oder Arm — bei einem Glase Sekt 
Versöhnung feiern würde. Doch diesmal sollte es 
anders kommen. Die Kugel pfiff durch die lu|t 
lautlos brach der Gegner zusammen. Das war nicht 
möglich - nicht möglich! Er hotte ihm p. nur den 
Aermel streiten wollen, und nun saß das todtl'che Ge­
schoß im Herzen! Verzweifelt beugte er sich über den 
Sterbenden; die biechenben Augen sah er ant sich ge­
ltet, und plötzlich war es ihm, als sahe er die alten 
Eltern neben dem einzigen «ohne stehen, ihn, se nen 
Mörder, verfluchend- Das alles war das Werk 
weniger Sekunden. „Rettet, rettet ihn," rief er noch 
dem herbeieilenden Arzt entgegen, dann brach auch er 
tusammen- — Als die Thore der Festung sich hinter 
«hm schloffen, kam er erst zu klarem Bewußtsein des 
Fürchterlichen, was hinter ihm lag. Er besann sich, 
daß die Kameraden ihn freundlich und liebevoll be­
handelt hatten, nicht, wie man einen Verbrecher zu be- 
handeln pflegt. Er haste sogar von irgend einem ge­
hört, daß die schöne Elfe, der er bisher feurig, aber 
erfolglos den Hof gemacht hatte, nun von Bewunderung 
für seine tragische Heldengröße erfüllt war. Seltsam, 
es rührte ihn nicht, ja sein Herz schlug nicht einmal 
schneller im Gedanken an den Sieg über die spröde 
Schöne.

Nach einiger Zeit wurde er begnadigt. Er wußte, 
daß es so üblich war, aber er konnte sich nicht recht 
freuen. In dem neuen Regiment, in das er versetzt 
worden war, empfing man ihn mit offenen Armen. 
Sehr bald haste er sich eine gesellschaftlich und dienstlich 
geachtete Stellung geschaffen, und die Freude am 
Leben stellte sich bei ihm wieder ein. Nur nach einer 
Richtung hin hatte tr sich sehr verändert: er ging 
allem Streit aus dem Wege, ja es konnte Vorkommen, 
daß er vom Liebesmahl ausstand und he'.mging, wenn 
der Wein die Köpfe der Kameraden zu sehr zu er­
hitzen schien. — Jahre vergingen; er heirathete und 
wurde glücklicher Familienvater. Da wollte es das 
Unglück, daß ihn ein Kamerad beleidigte, tödtlich 

1 beleidigte, wie man sagte. Man wartete ein, zwe 
-Tage — der Herr Rittmeister, dieser vollendete Ebren- 
i mann, von dessen Duell-Affairen man sich abenteuerliche
- Geichichten erzählte, federte den Beleidiger nicht. 
? Endlich ging ein guter Freund zu ihm, um vorsichtig
- zu sondiren". „Ich schlage mich nicht," war die e nzige 
: Antwort, die er besam, und es bl'eb dabei. Unter 
i seinen Kameraden ober, so lieb sie ihn hotten, herrschte
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Abonnements auf die <

Altpreußische Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
„Jllustr. Sonntagsblatt" für den Monat 
März, werden von allen Postämtern zum Preise 
von 0ÜBT 65 TW angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er­
halten gegen Einsendung der Abonnements-Quittung 
die Zeitung schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband

Probe-Nummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition.

Die innere Lage.
Cedo majori — ich weiche dem Stärkeren, das 

wnnte man heute, nach noch nicht Viermonatiger 
Thätigkeit den Männern des „neuesten Kurses" als 
Wahrspruch empfehlen. Und der Stärkere ist heute, 
seit der Königsberger Rede des Kaisers ohne allen 
Zweifel das Junkerthum. Wir haben erst vor 
wenigen Tagen die Erfolge, welche die nothleidenden 
Agrarier feit dem Abgang des Grafen Caprivi er« 
rungen. zusammengestellt, und man wird gestehen 
wüsten, daß die Siegesweise der Herren berechtigt ist. 
Sie geben derselben natürlich in der ihnen eigenen 
Protzigen Weise Ausdruck. Ganz anders als in der 
bet der jüngsten Audienz dem Kaiser überreichten 
Adreste lautete der Ton, den der Edle von Ploetz 
am folgenden Tage in der großen Agrarier­
versammlung anschlug. Da war keine Spur 
von höfischer Unterwürfi.'keit, es wurde in 
Abrede gestellt, daß der Bund der Landwirthe jemals 
eine maßlose Agitation betrieben habe, und der 
Schluß aller Reden lautete ungefähr: Wir bleiben, was 
wir gewesen sind und werden nicht eher Ruhe g-ben 
als bis alle unsere Forderungen erfüllt sind. ‘ Und 
ist es nicht begreiflich, daß die Herren, deren Schwäche 
niemals die Bescheidenheit gewesen ist, in solcher 
Weise auf den Tisch schlagen? Man böte nur, wie 
kleinlaut die Herren Minister diesen „Edelsten der 
Nation" gegenüber auftreten. In einem Artikel eines 
Hamburgischen Blattes, das bekanntlich oft halbamtlich, 
wie man annimmt, aus der Umgebung des Herrn 
M'quel bedient wird, wird auseinandergesetzt, die 
Regierung weiche vor den Agrarier zurück, um — die 
agrarische Bewegung in ruhigere Bahnen zu lenken. 
Um die Agrarier bescheidener zu machen! Das 
wenigstens ist der Kern des Artikels, wenn man das 
übliche Phrasenbrimborium bei Seite schiebt. Das ist 
unzweifelhaft eine äußerst geniale Politik, deren „Er­
folge" man jetzt schon recht deutlich beobachten sann. 
Der Artikel deutet aber weiter recht durchsichtig an, 
daß man demnächst noch weitere unerwartete Ereignisse, 
oder sagen wir lieber Entschlüsse zu erwarten habe. 
Gs ist nicht klar, was mit dieser Andeutung gesagt 
sein soll, aber man gebt wohl kaum fehl, wenn man 
ite dahin auslegt, daß es in den höchsten Stellen 
Wieder „kriselt" oder vielmehr, daß die Krisis, die ja 
voch immer unter der Oberfläche vorhanden war, 
demnächst wieder sichtbar zu Tage treten werde. Fast 
scheint es, als ob Herr v. Köller bereits jetzt zu der 
Ansicht gekommen sei, daß sein verehrter Chef, der 
»utft Hoheulohe, lange genug Kanzler gewesen, und 
ßQB die Zeit für ihn, Herrn v. Köller, gekommen sei, 
ov dessen Stelle zu treten. Von anderen Anzeichen 
vogesehen, wird diese Annahme unterstützt durch 
"nen ganz auffällig scharfen Artikel der „Köln. Zig." 
ttgen das Agrarierlhum. Darin wird ganz unzwei­
deutig daraus hingewiesen, daß zwischen dem Reichs­
kanzler und der Doppelsinn« Miquel-Köller alles An­
dere eher, als eitel Freundschaft herrscht, daß irgend 
etwas AehnlicheS sich abspielt, wie zwischen dem Grasen 
Eaprivi und dem Grafen Eulenburg. Der Artikel des 
rheinischen nationalliberalen Blattes stammt allem An­
schein nach von einer Seite, die dem Fürsten Hohen- 
lohe nicht fernsteht, aus den Kreisen der Großin- 
bufincUen,, denen es nachgerade Angesichts der Erfolge 

6fe kigene Haut bange zu werden 
trhffpfepn ßa^ Don des Artikels läßt daraus 
schlußen, daß man die Sielluna be8 vSnhenfnhp 
ber den pariern:
Herr v. Kouer, snr stark bedroht ansieht, und er 
stimmt somit im Wesentlichen uberein mit dem er­
wähnten Artikel des Hamburgischen Blattes. Man 
Wird nach alledem nicht überrascht sein können, wenn 
demnächst wieder der Herr v. LukanuS sich in Bewegung 
setzen sollte.

Es ist wirklich eine Lage, auf die wir uns etwas 
einbilden können. Sitzt da ein Ausschuß des Reichstags 
seit Wochen beisammen und arbeitet sich unter der 
Fühcung des Herr Dr. Lieber, der sich selbst in seinen 
famosen Briefen an seinen Freund Thoemes vor nicht 
langer Zeit als „politisch todten Mann" bezeichnete, 
w heißem Bemühen ab, den „Umsturz" von unten mit 
^wasgesetzbuchparagraphen todtzuschlagen! In den 

ereN' den sog. „leitenden" Kreisen wird „umgestürzt", 
stg /s eine Art hat: Minister stürzen, Programme 

Niemand weiß, wohin die Fahrt geht, ob er

schnitt gestiegen. General Zurlinden ordnete denn 
auch eine neue strenge ärztliche Prüfung des Jahr­
ganges an und befahl, alle nicht völlig brauchbaren 
Soldaten sofort zu entlassen.

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. Die 
Times" melden aus Kobe, zur Einnahme der Insel 

Formosa werde in Hiroshima ein neues japanisches 
Erpeditionscorps gebildet. — Eine Nachricht aus 
Tcentsin besagt, daß der japanische Admiral Jto olle 
gefangenen Fremden entlassen habe mit Ausnahme 
eines Amerikaners, der vor ein Kriegsgericht gestellt 
löerben wird. Die Entlassenen haben schwören müssen, 
im Laufe des Krieges nicht mehr gegen Japan kämpsen 
zü wollen. In Wei-Hai-Wei fuhren die Japaner 
jefet neue Vertheidigungswerle auf und montiren neue 
Geschütze auf Ltukungtao. Die Jnselsorts sind durch 
Seesoldaten, die Forts auf dem Festlande durch ein 
Bataillon Infanterie und Artillerie besetzt. Die 
chinesischen Kriegsvorräthe, welche in die Hände der 
Japaner fielen, haben letztere mit einem U< bei stuft von 
Nahrungsmitteln versehen. Der von Marschall Oy >ma 
eingesetzte Zivil-Gouverneur hat einen Ausruf erlassen, 
in welchem den Eingeborenen schonende Behandlung 
zugesagt wird.

Die Exkönigin Lilinokalani von Hawai, welche 
bekanntlich wegen ihrer Theilnahme an dem letzten 
Ausstande vor ein Kriegsgericht gestellt worden war, 
ist zu fünf Jahren Gefängniß und einer Geldstrafe 
oon 5000 Dollars veruriheill worden. Das Urtheil 
unterliegt, nach einer aus Honolulu in London ein- 
a?ga."genen telegraphischen Meldung, der Revision des 
höchsten Tribunals in Honolulu, welches die Königin 
voraussichtlich begnadigen wird, unter der Bedingung, 
daß sie Hawai verläßt. Von dcn Royalistensühiern 
wurden Grieg, Wiedemann und Marschall zum Tode und 
iünfundzwanzig andere zu Gefängniß von fünf bis, -- — -- . , .. ,
S Jahren und je fünftausend Dollars verurtheilt. | flottesten Kavallerie - Regimenter Preußens. 
Da dieselben sämmtlich mittellos sind, wurden ihnen hnn h,n n"mnftpn b<8 1U ben Ältesten b<
die Geldstrafen erlass m. Von allen Verhafteten wurden 
381 sieigelasfen, 234 verbannt; 25 stehen noch unter 
Anklage. Der zu einem Jahr Gechngntß verurtheilte 
britische Ncchtsanwalt Ashsord legte Protest bei dem 
britischen Vertreter ein, welcher erwiderte, daß er nicht 
interveuiren könne. Der Unio-rs-Gesandte Willis er­
hielt die Jnstruciion aus Washington, feine Hinrichtung 
von Amerikanern zu erlauben. Die Regierung von 
Hawai erklärte ihm, etwaige Todesurtheile von 
Amerikanern würden unbedingt vollstreckt merden. 
Ein Conflict mit der Union ist daher wahrscheinlich.

Deutsches Reich. 
. » Berlin, 25. F.br. D-r .R-ichr-mz.' m-ld-, 
daß beim Kaiser zur Feier des Gedurtsiages des 
Königs von Württemberg eine giöftere ^lühstückstofel 
stattsand, zu welcher Reichskanzler Hohen ohe und die 
Mitglieder der württembergischen Gesandtschaft geladen 
waren. — Die „N. A. Z " schreibt dagegen, daß der 
Reichskanzler heute aus Anlaß des Geburtstages des 
Königs von Wurtemberg zum Kaiser berufen sei und 
deshalb der Berathung der R ichsfinanzresorm im 
Reichstage nicht habe beiwohnen können.

— Wie der Post" aus Wiesbaden telegraphirt
wird, bereitet man am Niederrhein eine großartige 
Feier zum Geburtstage des Fürsten Bismarck am 
Niederwalddenkmal vor. Ein Aufruf an alle Rhein­
bewohner ist erlassen. ,
. — Bei dem Reichskanzler Fürsten Hohen lohe 
wnd gestern ein Diner zu 41 Gedecken statt^ Dw 

hohe Militärs'und" einzelne Parlamentarier waren an­
wesend.

— Die Centru msfraction des Reichstags hat 
sich für die Zustimmung zum Finanzreformentwur, 
unter der Voraussetzuna ausgesprochen, daß der 
föderative Charakter des Reiches gewahrt bleibe uno 
an der Frankenstetn'schen Klausel nicht g^uhrt werve 
n ~ Das Staatsministerium trat Nachmit.ags 
2 Uhr im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zu­
sammen. '

— Die „Vossische Ztg." schreibt: Der Staatssekretär 
des Reichsmarineamts von Hollmann ha l.uuä 
den Wunsch ausgesprochen, von seinem Akn z 5 -

D-r Halln ta S* 
ootlflen Woche mit dem cümmanDItrnben äMilral 6. 
d. Goltz eine länaere Cooleren, und °°rlauftl Icheml 
di- angelegenhett beigelegt zu S"'n ®0<hnllV mehr 
daß auch Golfe sich in seiner L-tcllung nicht meyr 
recht behaglich fühle. Hherfeuers

— Die zur Rcorgansiation der Oberteuer- 
werkerschule in Aussicht genommenen Maßregeln 
haben der „Post" zufolge bereits begonnen. 3ul 
Formation der Zöglinge in Kompagnien lst Haupt- 
mann von Kleist zur Wahrnehmung einer Kompagn.e- 
chefstelle an jene Schule kommandirt worden.

Frankreich
Paris 25. Februar. Das neue französische 

Schlachtschiff „Brennus" hat die an seinen Bau ge­
knüpften Erwartungen nichterfutlt. ^.av Kohlen- 
fassungsvermögen des Schisfts ist so gering, daß der 
einzunehmenve Vorrath nur für 5 6 Tage °"sreich . 
Daneben besitzt das Schiff Ucberlastung von 400 Es''vertr8ö sich" nicht mit der
Tonnen, so daß nur L eines O sisiers, eine Beleidigung aus sich sitzen

als loyaler Staatsbürger nicht morgen schon „Kreuzige!" 
rufen muß, wo er heute noch „Hssionnah!" gerufen. 
Es ist eine schwere Zeit für Wetterfahnen.

Politische Tagesschau.
Elbing, 26. Februar.

Die vollständige Ohnmacht des Bundes der 
Landwirthe gegenüber der Regierung hat sich bei der 
Reichstagsersatzwahl In Oletzko-Lyck-JohanniSburg er­
geben. Bekanntlich ist dort der Oberpräsident Graf 
Stolberg von den drei Londräthen des Wahlkreises 
trotz des Widerspruches deS BundeS der Landwirthe 
als Kandidat aufgestellt worden. Die Organe des 
Bundes der Landwirthe, insbesondere die „Deutsch. 
Tagesztg." in Berlin, haben bis zuletzt versichert, daß 
V. Borcke und niemand anderes der Kandidat des 
Bundes der Landwirthe sei. Nunmehr berichtet ein 
Wolff'schcs Telegramm, daß nur aus wenigen Bezirken 
des Wahlkreises das Wahlergebniß noch anssteht, und 
daß unter 15 839 bekannt gewordenen Stimmen nur 
99 auf v. Borcke, den Kandidaten des BundeS der 
Landwirthe, lauten. Der Vorgang bekundet, daß der 
Bund der Landwirthe rein garnichts ist dort, wo er 
seine Kraft selbständig und im Widerspruch mit den 
Regierungsorganen zu erproben hat.

Im Reichstage herrschte gestern wieder eine fast 
gähnende Leere; kaum 50 Abgeordnete waren an­
wesend. Die Interpellation Richter wegen der vor­
zeitigen Festsetzung des Termins für die Nachwahl in 
Eisenach wurde vom Interpellanten zurückgezogen, 
nachdem Staatssecretär v. Bötticher Mittheilung davon 
gemacht hatte, daß die Regierung von Weimar auf 
Veranlassung des Reichskanzlers die Anfertigung neuer 
Wählerlisten ungeordnet und einen späteren Wahl­
termin angesetzt Hai. Im übrigen wurde die Sitzung 
ausgefüllt mit der ersten Berathung der Finanz­
reformvorlage. Finanzminister Miguel, der Vater der 
Vorlage, war jedoch nur auf einen Augenblick zu sehen 
und griff nicht in die Debatte ein. Reichskanzler Fürst 
Hohenlohe halte die Absicht geäußert, sich mit einer 
einleitenden Rede zu betheiligen, er mußte sie ober 
wieder aufgeben, weil er aus Anlaß des Geburtstages 
des Königs von Württemberg zum Kaiser befohlen 
war. Statt seiner ergriff der Staatssecretär des 
Reichsschatzamtes Graf Posadowski das Wort, dem 
später noch drei Bundesbevollmächtigte von Bayern, 
Sachsen - Meiningen und Weimar secundirten. Aus 
dem Hause sprach Abg. Richter gegen, der Conser- 
batitie v. Frege für die Vorlage und endlich der 
Centrumsabgeordnete Dr. Lieber, welcher sich im 
Namen seiner Fraction oder wenigstens der Mehrheit 
derselben sehr wohlwollend über die Vorlage äußerte; 
er drückte sich zwar sehr gewunden aus, ließ aber 
doch so viel erkennen, daß das Centrum den Entwurf 
annehmen wird, vorausgesetzt, daß durch die Vorlage 
die Tendenz der Franckensteinsichen Ciausel nicht ver­
letzt wird. Um 5i Uhr wurde die Debatte abgebrochen 
und auf heute 1 Uhr vertagt. Außerdem stehen noch 
Wahlbesprechungen auf der Tagesordliung.

Abgeordnetenhaus. Der  conservative Abge­
ordnete Schmidt-Steglitz ist gestorben. Das Haus 
ehrt sein Andenken in üblicher Weise durch Aus stehen 
von den Sitzen. Das Haus tritt sodann in die Fort­
setzung der Berathung des Cultusetats und zwar des 
Titels „Höhere Lehranstalten" ein. Das Kopckel 
wird erledigt, wobei auch verschiedene Anregungen 
lokaler Natur gemacht und insbesondere die Frage 
der Hilfslehrer und der Auswahl von Lehrbüchern n. |lvltl tul ------------
discutirt wurden. Um 4 Uhr wurde die Sitzung auf | Staatsminister, Präsidenten des Reichstages, Landtages, 
heute 11 Uhr vertagt.  “

„Kreuzzeitung" und Kaiserrede Zu der 
vorgestrigen Rede des Kaisers bemerkt die hochconfer- 
vative „Kreuzzeitung", dieselbe könne bd den deutschen 
Landwirthen einen freudigen Widerhall nicht finden. 
Die conservative Fraction werde, wie bisher, noch 
eine Zeit lang Zurückhaltung üben, sie sei aber nicht 
gesonnen, von ihrer wohlerwogenen Ueberzeugung 
über Maßregeln, die zum Heile der Landwirthschaft 
und damit des gefammten deutschen Vaterlandes uner 
läßlich sind, auch nur einen Schritt zurückzuweichen- 
In dieser Unerschütterlickkeit des Kampfes für ote 
Grundlagen unseres Volkslebens, in denen allein auch 
Thron und Altar selbst sicher wurzeln, erblicken wir 
die Bethätigung wahrer Königstreue, nicht in be­
dingungsloser Jasagerei."

Die Justizeommission des Reichstags setzte gestern 
die Berathung der Novelle zum Gerichtsverfassung * 
gesetz fort. Der § 78, welcher bestimmt, daß wege 
großer Euisernung des Landgerichtssitzes bei einem 
Amtsgericht eine Strafkammer gebildet und btefer me 
gesummte Thätigkeit der Strafkammer deß Landgerichlv 
zugewiesen werden kann, sollte dahin ergänzt werden, 
daß sämmtliche Mitglieder der Kammer durchdie 
Landesjustizverwaltung berufen werden. Dieser Bor­
schlag wurde abgelehnt. Es bleibt daher bei der be­
stehenden Einrichtung, daß die Amtsrichter durch ^e 
Landesjustizvernwltung berufen, die übrigen MiigUeoer 
durch das Präsidium des Landgerichts bezeicyu 
werden.

General Mereiers Beschluß, im vergangenen 
Herbst 30,000 Rekruten mehr als tut Vorjahre einzu- 
siellen, soll sehr üble Folgen gehabt haben. Ue 

. 5000 Mann mußten bereits wegen Dienstuntaugl.cu - 
wieder entlassen werden und bet den übrigen 1 

: Erkrankungen und Todesfälle weit über den Du q-

und Anzeiger für



feinem Kommandeur gemeldet. um seine Angelegenheit 
dem Ehrcrathe des Regiments zur Entscheidung vor- 
znlcgen. Auch den wohlmeinenden Worten seines 
Vorgesetzten gegenüber blieb er unerschütterlich. „Ich 
kenne den Ebrenkodex meines Standes, ich weiß, was 
mir bevorsteht, aber ich schlage mich nicht," wiederholte 
er. Wenige Tage darauf reichte er seinen Abschied 
ein. — Zunächst versuchte er sein kleines Gut zu be* 
wirthschaften, aber die Nachbarn zogen sich von ihm 
zurück, so daß seine Stellung unhaltbar wurde. Auch 
war der Ertrag zu gering, als daß er seine Familie 
davon hätte ernähren können. Nach langem Suchen 
fand er endlich eine Anstellung; sie war freilich nicht 
„standesgemäß," aber er hatte ja so wie so die Brücke 
zwischen sich und seinem Stande zerbrochen.

Nach vielen Jahren — seine Kinder waren schon 
erwachsen — sollte er alten Freunden aus seiner 
Soldatenzeit begegnen. Er hatte sich darauf gefreut, 
denn in der großen Welt, in der er lebte, war die 
Wunde vernarbt, und er hatte gelernt, über den 
engen Gesichtskreis zu lächeln, in dem auch er einst 
gefangen gewesen war. Heiter gestimmt, wie lange 
nicht, trat er in die Gesellschaftsräume, wo das 
Wiedersehen stattfinden sollte. Aber seine „Freunde" 
kamen nicht. „Es thut uns sehr leid," hatten sie zu 
dem Gastgeber gesagt, „aber wir können uns dem 
nicht aussetzen, Herrn v. *** zu begegnen, dessen Be- 
kann schaft wir durchaus verleugnen müßten." ....

Aus aller Welt.
1*73 Tage unterwegs! DaS deutsche Segelschiff 

„Freya", unter Kapitän Schneider, traf am 24. ds. 
in Queenstown im Schlepptau des Londoner Dampfer- 
„Assaye" ein. „Freya" war infolge des stürmischen 
Wetters von Puenta Atres 173 Tage unterwegs, hatte 
das Steuer verloren und war auch anderweit beschädigt. 
Der Proviant war ausgegangen und die Mannschaft 
krank, zum Dienst untauglich und schon halb ver­
hungert, als der Kapitän den auf der Fahrt von New 
Orleans befindlichen Dampfer „Assaye" andef. Vor­
her hatte er von einem britischen Segelschiff Proviant 
erbeten, um den Hungertod von der Besatzung abzu- 
wehren. Sechs Mann wurden in Queenstown schwer 
krank in ein Hospital geschafft.

Bern, 25. Febr. Als gestern 5000 Personen auf 
dem Züricher See sich mit Schlittschuhlaufen beschäftigten, 
brach die Eisdecke ein. Mehrere Personen ertranken.

Wien, 25. Febr. Einzelne Blätter bringen die 
Sensationsmeldung, in Pardubitz sei ein gewiffer 
Johann Prochazka verhaftet, welch-r eingestanden habe, 
für eine Firma Ritter von Nenmünster (in Holstein) 
seit längerer Zeit Kinder angekauft zu haben, welche 
durch Anwendung einer eigenen Ernährungsmetbode 
zu Zwergen herangezogen und dann zu Schaustellungen 
benutze wurden.

Kleine Chronik. Ein Mord und Selbstmord 
hat sich im C inrum Berlins zugetragen. Im Haufe 
Neue Grüustr. 4 bat am Sonnabend Abend der Kauf­
mann Schommmtz zuerst seine Frau und dann sich 
selbst erschaffen. — In Afiona ist eine wett verzweiate 
Falfchmwverbände verhauet worden, welche preußische 
Tbalerstücke nachgemacht und in den Verkehr gebracht 
hatte. — In Cordina (Italien) find 5 Bauern er­
froren auiueiun^l, worden. — Ein Großfeuer hat in 
Hcn Spr'ngs (Arkansas, Nordamerika) 28 große Ge- 
täube eingkäicherl. 11 P r onen werden v-rrmßt, 
drei L rchen sind g unden worden. — Die Tochter 
Joachim N tkeln.ck.S, die in Kolberg lebende Oer» 
nnnwtte Frau Pastor Heidler, feierte dieser Tage in 
gerst'g r Frische ihren 80 Geburtstag. 

Aus Westpreußen und den 
Siachbarprovinzen.

Dirschau, 25. Februar. Als ein undankbarer 
Kost» ge erwies sich der stellenlose Schweizer S-, 
welcher vor einigen Tagen bei einem Schweizer in 
Hohenstein gastfreundlich ausgenommen und beherbergt 
wurde. Der wandernde Käsereigehilse machte sich 
nämlich den Umstand, daß er gesehen hatte, wie sein 
gastlicher Kollege ein Zwanzigmarkstück erhalten und 
in einem Kleidungsstücke verwahrt hatte, zu nutze, um 
in der Nacht das Geld zu entwenden und dann zu 
verschwinden. Als am Morgen der Hausherr seinen 
Gast zum Kaffee bitten wollte, machte er die unange­
nehme Erfahrung, daß das Sprichwort „Undank ist 
der Welt Lohn" leider sehr viel Wahrheit enthält.

V Neuenburg. 25. Februar. In voriger Woche 
fand im hiesigen Vorschußverein — eingetragene Ge­
nossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht — die erste 
diesjährige Generalversammlung statt. Die Einnahmen 
an Zinsen betrugen 7191,43 Mk., an ausstehenden 
Korrent-Zinsen 493,46 Mk., vereinnahmte Provision 
179,04 Mk., woraus sich eine Einnahme von 7863,93 
Mark «giebt. Die Ausgaben sind in folgenden 
Posten enthalten: Zinsenausgabe 2357,02 Mk., 
Remuneration an den Vorstand 500 Mk., Miethe, 
Gewerbesteuer, Verbandsbeiträge, Gehälter, Geschäfts­
bücher, Drucktasten. Wechselstempel, Porto 2464,70 Mk., 
zu vertheilender Reingewinn 1899,69 Mk., und zwar: 
Dividende von 23795 Mk., dividendenberechtigtem 
Guthaben 1427,70 Mk, dem Specialreservefonds 
245,87 Mk., dem Hauptreservesonds 93,12 Mk., Ab­
schreibung von Mobilien 73 Mk., dem Vaterländischen 
Frauenvercin 30 Mk., dem evangelischen Frauen- und 
Jungfrauenverein 30 Mk. — Heute um 2 Uhr Nachts 
ertönte der Ruf: Feuer! Feuer! durch die Stadt. 
Das dem Glasermetster Herrn Steck gehörige Haus 
stand in Flammen. Bei dem großen Schadenfeuer im 
vorigen Herbst war die Glocke der katholischen Kirche 
die als Sturm- oder Feuerglocke benutzt wurde, ge­
sprungen. Die Stadt hatte zu einer neuen Glocke 
300 Mk. bewilligt. Seitdem die neue Glocke vor­
handen ist, gestattet Herr Pfarrer Dr. Muszinski 
nicht mehr, daß bei Feuer geläutet wird. Dieser 
Uebelstand kann großes Unglück verursachen. Es 
dauerte etwa I Stunden, bis Wasser und Spritze zur 
Stelle waren. Dem schwachen Winde und der um­
sichtigen Thätigkeit der Freiwilligen Feuerwehr ist es 
zu verdanken, daß die Flammen auf ihren Heerd be­
schränkt blieben, und daß daS in Gefahr stehende 
Nachbarhaus gehalten wurde. Wen« sonst die Sturm­
glocke ertönte, so war das ein Zeichen, daß die Fuhr­
werksbesitzer mit den Pferden erscheinen sollten. Als 
Herr Bürgermeister Holtz den Pfarrer bat, doch läuten 
zu lasten, um Gefahr abzuwenden, wurde es ver­
weigert. Die Herren Amtsrichter forderten nun durch 
gerichtliche« Befehl ihn auf, die Kirche öffnen zu 
lasten, um die Glocke zu läuten. Dann wurde daS 
Läuten gestattet. Es ist nur bedauerlich, daß die von 
einer Seite genährte Zwietracht zwischen beiden Kon­
fessionen sich in unliebsamer Art bei dem Vorgänge 
äußerte. Es wird nichts anderes übrig bleiben, als 
daß die Stadt gegen die Gemeinde Klage erhebt, da 
der Bruch schon seit mindestens 100 Jahren besteht.

8. Pr. Stargard. Im Schützenhause fand

gestern Nachmittag eine zahlreich besuchte General- 
Vedammlung der Schützenbrüder statt, in welcher zu. 
nächst über die Wahl der einzelnen Ausschüsse für das 
im Sommer hierselbst abzuhaltende große West- 
preußische Provinzial - Schützenfest berathen wurde. 
Die Versammelten beschlosten nach den Vorschlägen 
des Vorstandes folgende Wahlen: 1) Zum Ehrenaus- 
schnste die Herren von Walbaum, Hagen, Schüler, 
Wapenhensch, Heiligendörfer, Meyer, Dreyer, Block, 
Löhrke, Semprich, Mosler, Goldfarb, Winkelhausen, 
Wiech^rt, Sievert, Klein, Tomafchke, Wendt und 
Friedrich; 2) zum Festausschuß die Herren Gamble, 
Max Winkekhausen und Boltenhagen, zum Schießaus- 
schuß die Herren Helmbold, Ziebarth, Bruchmüller 
Tramp, Krause, O. Müller, Kleefattel, Böttcher und 
Wegen; 3) zum Empfangs- und Wohnungsausschuß 
die Herrn Max Dyck, Möller, Fr. Münchau, 
A. Schultz, M. Winkelhausen, A. Liebig, B. Acker- 
mann und A. Meyer; 4) zum Kassenausschuß die 
Herren Arndt, Wieszniewski, C. Müller, H. Claasten, 
Herr, Bieber und Quandt; 5) zum Dekorations- und 
Vergnügungsausschuß die Herrn Boltenhagen, Horst­
mann, Sieg, Stutterheim, Poschak, E. Schultz und 
Felsch. Als Vorsitzende der einzelnen Ausschüsse 
wurden gewählt zu 1) Herr Bürgermeister Gambke 
zu 2) Herr Helmbold, zu 3) Herr M. Winkelhausen, 
zu 4) Herr Boltenhagen und zu 5) Herr Arndt. 
Die Stellvertreter der Vorsitzenden sollen sich die 
einzelnen Ausschüste selber wählen. Zu Punkt 2 der 
Tagesordnung wurden für die Bundes • General­
versammlung zum Beisitzenden Herr Bürgermeister 
Gambke, zu Delegirten die Herren Boltenhagen, Carl 
Müller und Goldfarb gewählt. Bezüglich einer Ab­
änderung der Schützen-Uniform wurde mit 20 gegen 
18 Stimmen, welche letzteren die Beibehaltung der 
bisherigen Uniform wünschten, ein Antrag des Herrn 
Ziebarth angenommen, wonach graue Schützenröcke ein­
geführt werden sollen, wie sie in allen Nachbar­
gilden getragen werden. Da die Majorität für 
diesen Antrag indesten eine so geringe war, beschloß 
die Versammlung einstimmig, diese Borlage nochmals 
in einer innerhalb vier Wochen einzuberufenden 
Generalversammlung zur endgiltigen Abstimmung zu 
bringen. Zu Punkt IV der Tagesordnung bittet 
Herr Sieg, bei den fertig zu stellenden Bauten größte 
Sparsamkeit walten zu lassen, damit die bewilligten 
Summen nicht überschritten werden. Vom Vorstände 
wurde hierauf erwidert, daß bisher die Vergebungen 
von Arbeiten und Lieferungen noch weit hinter der 
veranschlagten Summe zurückgeblieben sind. Darauf 
wurde die Versammlung geschlossen.

Marienburg, 25. Febr. Ein böseS Renconire 
hatten gestern Nachmittag am Friedrichsplatz vier 
„angeschnapste" Werdersche Knechte. Nachdem man 
sich mit Worten gehörig den Standpunkt klar ge­
macht, kam das letzte Beweismittel, das Meffcr, zur 
Geltung. Als die Parteien einige Zeit ohne be­
sonders blutigen Erfolg auf einander eingestochen 
hatten, zogen zwei der Kämpfer über die Nogatbrücke 
heimwärts, die beiden andern aber kehrten zur Stadt 
zurück. DaS Schicksal der letzteren soll daS schlimmere 
geroefm sein, denn sie dursten erst am heutigen Morgen 
sehr ernüchtert nach Hause wandern.

8. Krojanke, 25. Febr. Der geplante Chaussee« 
bau Krojunfi-Tarnowke scheint nunmehr gesichert zu 
sein, da derselbe laut Beschluß des KreisauSschuffis 
vom 23 Februar rc einen Beratdungsgegenftand in 
bet im Monat März stattfinbenden Sitzung des Kreis­
tages bilden wird. Es sind außerdem von ben Jnler« 
effenttn so nahmhafte Beihülfen gezeichnet worden, 
doß sich die KreiSvrrlrelung den sehr berechtigten 
Wünschen derselben nicht wird verschließen können — 
Zwecks Parzellirung des ca. 430 Morgen großm R 
Bdz'schen Besitzthums wurde heute hierselbst ein Ter­
min abgehalten, der ober reiultatlos verlaufen sein soll.

[R.J Aus dem Kreise Flatow, 25. Februar. 
Der Bienenzuchtverein Zempelkowo hielt gestern in 
Eichfelde seine erste Setzung in diesem Jahre ab. 
Zu der diesjährigen in Marienburg stattfinbenden 
geweinsamen Versammlung der beiden Gauvereine 
Danzig und Marienburg wurde Lehrer Wegner- 
Soßnow als Delegirter gewählt. Zum Ankauf einer 
Wabenpresse wird aus dem vorjährigen üeberschuß 
der Betrag von 20 Mk. bewilligt.

Thoru, 24. Februar. Gestern Nachmittag erschoß 
sich in der Wohnung seiner Eltern der Schlosser­
lehrling Max Hempler. Man nimmt an, daß der 
unglückliche junge Mann die That in einem Anfälle 
von Geistesstörung begangen hat. — In der Ange­
legenheit der Erbauung eines Dienstgebäudes für das 
hiesige Amtsgericht heißt es, daß der Justizfiskus 
schwerlich auf das Angebot der Stadt eingehen wird, 
da zunächst der Nachweis geführt werden muß, ob der 
Grund und Boden, den die Stadt für das neue Ge­
bäude zur Verfügung stellt, sich dafür auch eignet. 
Das Gebäude befindet sich auf dem sogenannten 
Grabenterrain, dem ehemaligen Stadtgraben, der erst 
vor einigen Jahren zugeschüttet ist. Für 1895/96 ist 
noch keine Bausumme für das hiesige Amtsgerichts­
gebäude in den Haushaltungsplan eingestellt worden, 
und so wird wohl das Amtsgericht noch einige Jahre 
im Rathbause bleiben.

Graudenz, 25. Februar. Zu dem Besitzer P. in 
Ruda kam am Sonntag der Besitzer S. mit her Bitte 
um ein größeres Darlehen. P. schlug diese Bitte ab, 
und S. schien sich schließlich damit auch zufrieden zu 
geben, bat aber den P, er möchte ihn doch nach Hause 
fahren. Das that P. denn auch, und als beide bei 
der Behausung des S. angelangt waren, forderte dieser 
den P. auf, für einen Augenblick bei ihm einzutreten. 
P. folgte der Einladung; im selben Augenblicke feuerte 
S. auf ihn einen Revolverschuß ab. Die Kugel drang 
am Kinn ein, streifte den Unterliefet und blieb im 
Halse stecken. P-, der infolge dieser Verletzung weder 
Nahrung zu sich nehmen noch sprechen kann, fuhr so­
fort zum Arzt; doch ist es diesem bisher nicht gelungen, 
die Kugel zu entfernen.

V. Aus dem Kreise Marieuwerder, 24. Febr. 
Eine Parzelle des den Johann Krause'schen Eheleuten 
zu Ellerwalde gehörigen Grundstückes — ca. 132 
preußische Morgen groß — ist für den Preis von 
55 500 Mk. in den Besitz des Besitzers Christian 
Rutlkowski in Ellerwalde übergegangen.

—d. Miihlhausen, 26. Februar. Am gestrigen 
Tage hielt der hiesige Männergesangverein „Lieder- 

1 freunde" sein zweites Wintervergnügen ab. Die 
Leistungen der auf 24 Mann angewachsenen Sänger- 
schaar befriedigten allgemein.

—6. Mohrungeü, 25. Februar. Gestern wurde 
zwischen Lievstadt und Sportehnen auf der Strecke 
Mohrnngen-Wormditt ein Mann Überfahren. Die 
Räder der Maschine gingen durch den Kops des Un- 
alücklichen, so daß das Gehirn umherspritzte. Ob ein 
Unglückssall oder Selbstmord vorliegt, konnte noch 
nicht festgestellt werden, ebensowenig weiß man bis 
fitzt etwas über die Person des Getödteten.

Barteustein, 23. Febr. Von der Strafkammer 
des hiesigen Landgerichts wurden die beiden Fleischer­

meister H. und L. bon hier wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgesetz zu je 100 Mk. Geldstrafe 
event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Dieselben 
hatten vom Oberinspektor des Gutes Tolks eine 
lungenkranke Kuh für den geringen Preis von 27 Mk. 
getauft, dieselbe Dort sofort geschlachtet und das Fleisch 
hier, ohne es von dem SchlachthauSinspektor unter­
suchen zu lassen, theilweise verkauft. Das Fleisch ist, 
nach Aussage des h csigen Kreisphysikus Herrn G ch. 
Sanitätsrath Dr. Thiel, gesundheitsschädlich gewesen.

—d. Heiligenbeil, 26. Februar. Herr Kauf­
mann H. aus hiesiger Stadt hat am Freitag seinem 
Leben durch Erschießen ein jähes Ende bereitet. Dem­
selben war von der Firma Gebrüder Siebert in 
Königsberg eine Kommandite am Orte übertragen 
worden. Ein bedeutendes Deficit in der Geschäftskasse 
soll den allgemein beliebten Mann in den Tod ge­
trieben haben.

Aus dem Kreise Osterode, 24. Febr. Schon 
wieder hat die Ofenklappe zwei Menschesleben gefor­
dert. AIS der Geselle des Schmiedemeisters Scharein 
im alten Chausseehaus zu Frögenau auf Arbeit tarn, 
fand er die Familie seines Meisters in der mit 
Kohlenoxydgas gefüllten Stube mit dem Tode ringend. 
Man hatte am Abend vorher noch einmal tüchtig ein« 
geheizt und die Ofenklappe, damit ja nicht viel Hitze 
verloren ginge, zu früh geschlossen. Einem Arzte ge­
lang eS zwar mit großer Mühe, die Frau wieder inS 
Leben zurückzurusen, doch war bei dem Manne nur 
noch wenig Hoffnung auf Rettung, und das Kind 
war sch-n in der Nacht gestorben. Leider starb auch 
der Mann, ein solider fleißiger Mensch, an den Folgen 
der Vergiftung.

Königsberg, 24. Febr. Eine der ältesten, wenn 
nicht die älteste Bewohnerin unserer Stadt ist vor­
gestern in der Person der KaufmannSwittwe Dorothea 
Schäfer geb. Vollmeister hier verstorben. Dieselbe 
stand im 100. Lebensjahre.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Sorrefponben|}ei$en »er* 

ebenen Artikel ist «ur unter QueLenang«»e gestattet.)
Mbiug, 26. Februar.

* Muthuratzliche Witterung für Mittwoch, den 
27. Februar: Wärmer, wolkig mit Sonnenschein, 
windig.

Bezirkstag »er westpreutzischen Bau- 
Innungen. In dem durch die alte Baugewerksfahne 
und Blumenguirlanden festlich geschmückten Balkonsaale 
des SchützenbauteS zu Danzig fand am Sonntag die 
Eröffnung deS S. Bezirkstages und des 26. west- 
preußischen Baugewerkstages statt, bei der der BezirkS- 
vorsitzende Herr Maurermeister Prochnow die Anwesen­
den mit herzlichen Worten bewillkommnete. Namens 
der Danziger Baugewerksmeister hieß der Vorsitzende 
des Jnnungsausschusses, Herr Herzog, die Gäste aus 
der Provinz mit herzlichen Worten willkommen und 
betonte, daß der diesjährige Bezirkstag um so höhere 
Bedeutung habe, als es gelte, sein 25jähriges Bestehen 
zu feiern. Herr Herzog machte dann Mittheilungen 
über die Tageseintheilung des Bezirkstages, u. a. daß 
nach der am Dienstag Vormittag um 94 Uhr stattfinden- 
den Besichtigung des Schlachtviehhofes auch die 
Fortsetzung der Bezirkstagsverhandlungen in der 
dortigen Börsenhalle stattfinden wird. Bei der vor­
genommenen Wahl der einzelnen Commissionen für 
die abzuwickelnde Tagesordnung werden in die 
Commission zur Revision der Prüfungsordnungen und 
Lehrverträge die Herren Kirsch-Danzig, Behrensdorff 
und Jlgner-Thorn, Schmidt-Neuteichsdorf und Fischer- 
Graudenz, in die Commission zur Berathung der 
Normalien für Bauverträge die Herren Fcy und 
Bergien-Danzig, Gramberg Graudenz, Wilke-Eibing, 
Gröck-Dt. Eylau, in die Commission zur Berakhung 
des Entwurfs einer Gebührenordnung für Sachver­
ständige die Herren Kosch, Schäpe, Vergien, H. Hoff- 
mann-Danzig, Herrmann-Eibtng, Schlage-Ttegendof, 
in die Commission zur Berathung über verfchedene 
Anträge, Entlastung der Jahresrechnung pro 1893/94 
und Feft'ltzung des Voranschlages über die Verwalt­
ungskostenpro 1895/96, die Herren Heinz, Kosch, Schwarz- 
Danzig, Kriedte-Graudenz und in die Wahlkommiffion 
die Herren Kosch - Danzig, BehrenSdorff « Thorn, 
Scheidler - Pr. Stargard, Herrmann - Elbtng, Pickel- 
Culm gewählt. Nach der offiziellen Eröffnungssitzung, 
der auch der Director der Baugewerksschule in Grau« 
denz, Herr Kuntze, beiwohnte, fand ein geselliges Bei- 
ssrnmenfein der Theilnehmer mit ihren Damen statt. 
Gestern Vormittag fand nach Besichtigung einiger 
hervorragender Bauwerke die Hauptverhandlung statt. 
Herr Stadtrath Gronau hieß Namens der Stadt 
Danzig die Versammlung willkommen m b ermunterte 
zu fester und treuer Arbeit für die Entwickelung der 
Baugewerke und übermittelte seitens des Magistrats 
die herzlichsten Grüße und Glückwünsche zum 25jähri- 
gen Bestehen des Verbandes. Herr Maurermeister 
Prochnow eröffnete dann die Sitzung mit einem Hoch 
auf den Kaiser und begrüßte als Vertreter der Re­
gierung zu Danzig die Herren Regierungsasseffor Büchting 
und Regierungs- und Gewerberath Drilling, als den 
der Regierung in Marieuwerder Herrn Director 
Kuntze-Dt. Krone, als Vertreter der Danziger Polizei- 
direction Herrn Regierungsafsessor Tappen, als Ver­
treter der Provinz Herrn Landesbaurath Tiburtius 
und als Vertreter des Magistrats Danzig den schon 
erwähnten Herrn Stadtrath Gronau. Der Vorsitzende 
gab dann einen Rückblick auf daS fünfundzwanzigjährige 
Bestehen des Jnnungs-Verbandes und schloß denselben 
mit einem Hoch auf das Blühen und Gedeihen der 
Bauinnungen und des Verbandes der Innungen 
Westpreußens. Aus dem Geschäftsbericht des Bezirks­
vorstandes theilte er mit, daß dem Verbände 14 
Innungen mit 159 Jnnungsmitgliedern und 4 Einzel­
mitgliedern angebören und daß sich auch die Innung 
Dirschau mit6Mitgliedern entschloffen habe, demVrrband 
beizutreten. Herr Zimmermeister Herzog erstattete 
Bericht über den 22. Delegirtentag des Jnnungs- 
Verbandes deutscher Baugewerksmeister, zu dem er als 
Delegirter entsendet worden war. Dann wurden Be­
richte aus den Einzel-Innungen abgestattet. Im An­
schluß hieran machte Herr Herzog Mittheilungen über 
das Entstehen, die Entwickelung und den schließlichen 
Verlauf des im vergangenen Jahre in Danzig aus- 
gebrochenen Zimmerer- und Maurerstreiks. Die als­
dann ausgeftellie Präsenzliste ergab, daß Danzig durch 
6 Delegirte, Thorn durch 3, Graudenz und Elbing 
durch 2, Culm, Dt. Krone, Neustadt, Pr. Stargard, 
Mewe, Marienburg, Tiegenhof, Dt. Eyiau und 
Dirschau durch je einen Delegirten vertreten sei. Zu 
Beisitzern für die Leitung der.Versammlung wurden 
die Herren Behrensdorff-Thorn und H-rrmann-Elbing 
gewählt. — Die Nachmittags fortgesetzten Verhandlungen 
des Bezirkstages dauerten bis gegen 5 Uhr, worauf 
ein gemeinsames Festessen stattsand. Bezüglich der 
Revision der Prüfungsordnungen und Lehrverträge 
wurde der Commissionsantrag wegen Abänderung 
einiger Paragraphen nach längerer Discusion abge­

lehnt, es verblieb bei bet auf dem vorjährigen Bezrfi- 
tage beschlossenen Prüfungsordnung und es wurden 
nur einige rebacLonette Abänderungen der Lehroec« 
träge angenommen. Bezüglich der Errichtung einer 
zweiten Baugewerksschule für Westpreußen sprach M 
der Herr Vorsitzende zunächst dahin au?, daß ju£ 
Danzig ke ne ÄuSsicht zur Förderung dieses Unter­
nehmens gegeben fei, worauf Herr Herrmann-Elbing 
ansührte, daß in Elbing bereits ein Gebäude für 
diesen Zw.ck vorhsndcn sei und daß auch dos 
nöthige Entgegenkommen des dortigen Magistrats 
und der Stadtverordneten gezeigt werde. 
Ueber die Rentabilität einer Baugewerkssch^e 
äußerte sich außer Herrn Direktor Kuntze- 
Dt. Krone auch Herr Herzog; letzterer betonte, daß- 
wenn er nicht schon ein Baugeschäft hätte, er ent­
schieden eine Baugewerksschule gründen würde. Zu* 
Beschickung einer Conferenz in Berlin zur Festsetzung 
von Normalprofilen für Bauhölzer wurden 15 M'- 
tägliche Diäten bewilligt und als Delegirter für die­
selbe Herr Kriedte-Graudenz gewählt. Bezüglich der 
Anwendung des Arbeiterschutzgesetzes aus die Bau­
betriebe referirte Herr Herzog dahin, daß weitere Er- 
fahrungen gesammelt werden sollen und das Reichs­
amt des Innern auf die Anfrage, ob die Arbeiter 
der Baugewerktreiben den den Fabrikbetrieben in Bezug 
auf das Arbeiterschutzgesetz gleich zu erachten sind, 
wenn sie mehr als 20 Arbeiter beschäftigen, geantwortet 
habe, daß man es auf einen Prozeß vor dem Civil- 
richter ankommen lassen müsse. Ueber den Entwurf 
eines Vertrages gemäß § 97a Nr. 4 der Gewerbe­
ordnung referirte Herr Herzog und schlägt vor, 
denselben so lange zurückzustellen, bis die neue in 
Au-sicht genommene Fachgenossenschaft gebildet sii- 
Der Antrag wurde angenommen, ebenso fand der von 
Herrn Schärpe ausgearbeitete Entwurf einer Gebühren- 
ordnung für Sachverständige bei bautechnischen Arbeiten 
Anklang; nach demselben sollen den Sachverständigen 
pro Stunde 2,50 Mk. Gebühren, pro Kilometer 
Eisenbahnweg 10 Pfg. und pro Kilometer Landweg 
45 Pfg. und 3.00 Mk. Zu- und Abgangsgeld gezahlt 
werden. Der Vorstand wurde ersucht, den Entwurf 
der zuständigen Behörde vorzulegen. Als Ort für den 
nächsten Bezirkstag wurde Graudenz gewählt.

* Ausstellung. Im Schaufenster der Saunier- 
scheu Buchhandlung in der Schmied-straße ist se" 
einigen Tagen ein interessanter Studienkopf: „P-etas" 
von Herrn Bruno v. R'esen, dem Zeichenlehrer deS 
Kgl. Gymnasiums, ausgestellt. DaS Werk verdient mit 
allen seinen Vorzügen: der recht künstlerischen Manier, 
der lebensvollen Auffassung und der warmen Durch - 
geistigung als ein kchieSKunstwerk bezeichnet zu werden,d«s 
aus jeder Ausstellung sich mit Ehren wird behaupten 
können. DaS interessante Werk, das nur noch wenige 
Tage «uSgestellt sein wird, erregt das lebhafteste 
Interesse aller Paffanten.

• Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Ais außergewöhnliche Vorstellung 
kleinen Preisen (halbe Kasfinpreise) findet morgen 
Mittwoch, zum dritten und fitzten Male eine Auf­
führung des Laufd'schen Schwankes „Ein toller Ein­
fall" statt. Die nächste Aufführung von „Halali" findet 
Donnerstag den 28. d. M. statt. I

Der Nutzen der Pflanzen im Zimmer besteht 
nicht bloß dar u, daß sie dasselbe schmücken und behag­
lich machen, sondern vielmehr darin, daß sie die Lust 
verbessern und also der Gesundheit der Zimmers 
wohner förderlich sind. Durch Beobachtungen 
man gesunden, daß ein Blatt mittlerer Größe tägli" 
im Durchschnitt 1 bis 2 Gramm Wasser ausdunst^ 
Für eine einzige Pflanze mittlerer G.ötze beredt' 
würde dies schon nicht weniger als 50 Gramm 
tragen. Der größere Wassergehalt der Lust einmal tu 
es, der den Aufenthalt im Walde so angenehm macht- 
In den großen Städten wird auf Anpflanzung von 
Bäumen, auf Erhaltung von Gärten und dergleiche> 
viel zu wenig geachtet. Deshalb ist auch die von de 
Straße in die Wohnräume der Häuser dringende Lu! 
oft zu trocken. Um nun die trockene Luft in de 
Zimmern zu verbessern, ist uns in ben reichblätterige 
Blattpflanzen, als Palmen, Aspidistren, PhilodendrelN 
Antburien, Dracänen, Curculigineen u. a. ein vorzuö 
liches Mittel geboten. Die Ausdünstung dieser Pfla"ä 
ist sehr groß. Außer dem Wasser, das die 
durch die Blätter verdunsten, geben auch die Topfe 
noch Wafferdampse an die sie umgebende Lust ab- 
Der wohlthätige Einfluß, den die Pflanzen durch dit 
Verdunstung des Waffers auf unsere Gesundheit auS- 
üben, wird dadurch noch größer, daß die Blätter unter 
Einwirkung des Sonnenlichtes Sauerstoff an die Lust 
des Zimmers abgeben. .

In de» Kreisen deS Publikums scheint cs 
noch nicht allgemein bekannt zu sein, daß die Post' 
vielfach an sie herangetretenen Wünschen entsprechend, 
neuerdings dazu übergegangen ist, auch bei belletristisch^ 
und wissenschaftlichen Zeitschriften, welche seltener o S 
dreimal wöchentlich erscheinen, monatliche Abonnement 
anzunehmen. Abgesehen von der vierteljährlich^ 
Bezugszeit werden jetzt also auch Bestellungen für du 
letzten beiden Monate und für den letzten Mono 
allein im Vierteljahr selten# der Postanstalten ange­
nommen. Diese neue Einrichtung wird vieles 
Interessenten, namentlich für die Reise- und Badeze"' 
willkommen sein. Auch wer sich von dem Werth einer 
Zeitschrift überzeugen will, ohne sogleich auf eineU 
längeren Zeitraum zu abonniren, dürfte von der Er­
leichterung gern Gebrauch machen. ,

Unleserliche Annonce« - Manuskripte Ncm 
einer das insirirende Publikum besonders interessirendeN 
Entscheidung des Reichsgerichts braucht für Fehler m 
einer Anzeige, die infolge unleserlich oder unbeutli® 
geschriebenen Manuskripts entstanden sind, kein Ersop 
geleistet werden. Das Reichsgericht ging hierbei vo" 
der Ansicht aus, daß Anzeigen, die man einer ZitunS 
zusendet, deutlich geschrieben sein müssen. ,

Erden gesucht. Am 23. November 1893 sto^ 
zu Kobelnica, KretS Strelno, ohne Hinterlaffung einer 
letztwilligen Verfügung der Rittergutsbesitzer Hikro-'st' 
muS Kautz, geboren am 2. Januar 1831 als Soist^ 
des Stellmachers Johann Switalski und seiner 
stau, geborenen Konstantin Lewendowska und fpäte 
von dem Rittergutsbesitzer Johann Gottlieb KoUk 
auf Kobelnica adoptirt. Erben sind bisher nicht er 
mittels worden. ES erscheint nunmehr ein Ausruf, 1 
welchem die unbekannten Erben aufgefordert werden' 
sich spätestens zu dem für Dienstag, den 4. Februo 
1896, vor dem kgl. Amtsgericht in Jnowrazlol^ 
(Zimmer Nr. 14), anberaumten Termin zu melden.
ES handelt sich hier um einen großen (SuterfomP1*1 
und um ganz bedeutende Baarmittel.

Kleinbahnbau und Provinzial * Abgabe^ 
Nachdem der westpreußifche Provtnzial-Landwg 
Vorschläge, betreffend die Ausführung des Gestv.., 
über Kleinbahnen und Privat'Anschlußbahnen in 29% 
preußen, abgelehnt hatte, wurde der Provinzial-^ 
schuß ersucht, dem diesjährigen Provinzial Lanvt 
weitere Vorschläge zu machen. Bei der Becaiv 
dieses Gegenstandes ist der ProvinziafiAusfchvp
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 26. Feb. 2 Uhr 45 Min. Nachm.

growitz, Gehalt 150 Mk. monatlich. — Eine Land­
messer- und eine Jnqenfturstelle beim Obcrbaudirector 
Franziut in Bremen. — Regierungsbaumeisterstelle 
bei der Garnisonbau-Jnspektion in Magdeburg.

Nach einer Bekanntmachung des »Reichsanz." 
haben die Herren Forstbefliffenen,' welche die Forst- 
referendarienprüfung im bevorstehenden Frühjahre a.%« 
zulegen wünschen, die vorschristsmäßige Meldung dazu 
bis spätestens den 30. März d. I. dem Minister für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten einzureichen.

Erträge aus dem Verkauf der Platzkarten 
bei den I>-Zügen Die im Mai 1892 eiugesührten 
Durchgangswagen mit gegen Platzkarten reservirten 
Plätzen scheinen sich zu einer recht ergiebigen Ein­
nahmequelle für die Eisenbahnverwaltung herauszu* 
stellen. Das Anfangsjahr 1892/93, in welchem die 
Platzkartengebühr nur 1 Mk. betrug, ergab für 30 636 
Platzkarten nur eine Einnahm von 30 636 Mk. Im 
Jahre 1893, in welchem der Preis der Platzkarte auf 
2 Mk. festgesetzt wurde, erhöhte sich die Einnahme für 
352054 Platzkarten auf 701 830 Mk. Für das Jahr 
1894 wird der Erlös der verkauften Platzkarten vor­
aussichtlich rd. 2 500 000 Mk. betragen. Im Etat 
für 1895/96 ist in Folge der Vermehrung der Durch- 
gangszüge eine Einnahme von 3 800 000 Mk. in Aus­
sicht genommen, obgleich der Karrenpreis für kürzere 
Strecken wieder auf die Hälfte — 1 Mk. — ermäßigt 
worden ist.

* Unsere Sparkasse, die etwa 50 Jahre in 
Wirksamkeit ist, hat sich zum Segen für die Stadt 
stets guter Rentabilität zu erfreuen gehabt. Sie ist 
ein großer Segen für viele kleinen Leute, welche nur 
zu oft, wie es denn zu gehen pflegt, die Spargroschen 
wieder angreifen, wenn sie in der Behausung liegen, 
und wie leicht können sie ihnen gestohlen werden. 
Das Institut ist dritten- auch nutzbringend für die 
Fettviehzüchter, Schweinetreiber, Obsthändler rc. ge­
worden, welche hier für gewisse Monate im Jahre 
ihr Betriebskapital zinstragend anlegen, um es zur 
Geschäftszeit sofort zur Disposition zu haben. So 
waren im Jahre 1894 allein 16,000 Sparkassenbücher 
im Umlauf. In jedem Monat gehen hier den Beam­
ten rund 220,000 Mk. als Einnahme und 200,000 
Mark als Ausgabe durch die Finger. Die Sparkasse 
Hai einen Specialreservefonds und einen Dispositions­
fonds von über 80,000 Mk. Das ganze Vermögen 
der Kaste beträgt mit dem Abschluß des letzten Ge­
schäftsjahres mindestens 71 Millionen Mark.

Ein Scheidungsgrund. Zu Nutz und Frommen 
aller Derjenigen, welche in ihrem ehelichen Verhältniß 
etwa vorkommende Differenzen dadurch auszugleichen 
suchen, daß der eine oder der andere Theil die 
stärkere oder sogenannte schwächere Hälfte mit Gläsern 
oder Flaschen bewirst, sei folgende Reichsgerichts Ent- 
scheidung zur Kenntniß gebracht: „Der Wurf mit 
Gläsern oder Flaschen Seitens eines Ehegatten gegen 
den andern, um diesen zu treffen und zu verletzen, 
gewährt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. 
Civilsenat, vom 27. Februar 1893 im Gebiet des 
preußischen allgemeinen LandrechlS dem beleidigten 
Ehegatten, auch wenn der Wurf nicht verletzend ist, 
einen Scheidungsgrund."

? Der gemischte Zug 603, welcher auf der 
Strecke Berent-Hohenstetn verkehrt, mußte gestern auf 
der Strecke zum Halten gebracht 
Schlitten mit Kohlen beladen sich 
roege so festgesetzt hatte, daß die davor gespannten 
Pferde nicht im Stande waren, denselben los zu ziehen. 
Der Lokomotivführer bemerkte das Hinderniß so zeitig, 
daß der Zug noch kurz vorher zum Stehen gebracht 
werden konnte. Der Schlitten wurde durch Winden, 
welche von der Maschine genommen wurden, und unter 
Mithilfe der Beamten in Bewegung gebracht und fuhr 
der Zug mit einer Verspätung von 22 Minuten. Der 
Anschluß an den um 9 Uhr 13 Min. Abends hier 
eintreffa;ben Zug wurde in Hohenstein W/P. erreicht.

Bezüglich der Verwendung von Strafge-
h t,at l^t der Minister des Innern, Herr
9Aph Aufsichtsbehörden angewiesen, darauf

^hmen, daß aus den Anstalten ihrer 
Strafgefangenen zu landwirth- 

schafilichen Meliorationen verwendet werde. Dies soll 
ledoch nur dann statthaft sein, wenn sonst die Aus- 
fuhrung der Arbeiten unterbleiben müßte, weil eS an 
freien Arbeitern fehlt ober die den Letzteren zu 
zahlenden Löhne die Melioration unrentabel machen 
würden. Ferner sollen zu den Arbeiten nur solche 
Sträflinge verwendet werden, die sich gut geführt 
haben und nicht fluchtverdächtig sind. ' Außerdem 
müssen sie bet der Arbeit von den freien Arbeitern 
getrennt gehalten werden. An Arbeitslohn sind für 
die Gefangenen pro Kopf und Tag 40 Pf. zu zahlen. 
Im übrigen aber sollen Gefangene zu keinen anderen 
landwirthschastlichen Arbeiten, als Meliorationen, ab­
gegeben werden. Zur Uebernahme der Arbeiten ist 
in jedem einzelnen Falle die Genehmigung des 
Ministers einzuholen.

, * Verhaftung. Wegen der in der Nacht zu 
gestern in der Bürgst, aße vorgekommenen Messer­
stecherei, wobei der Schuhmachergeselle Wilhelm D. 
schwer verletzt worden ist, wurde gestern Nachmittag 
w 8'scherstraße wohnhafte Schuhmachergeselle 
August I. verhaftet.

* Unsicheres Eis. Wir möchten unsere Leser 
darauf autmecham machen, daß das Eis auf dem 
Elbing mehrere unsichere Stellen hat. Als solche sind 
besonders Mennigen zu bezeichnen, wo warmes Wasser 
aus den Fabriken, Schneidemühlen, Webereien rc. in 
den Elbing fließt. Eine fast stets offene Stelle be­
findet sich an der Kalkscheunstraße, wo die sogenannte 
Bäckermühle an der Badeanstalt viel warmes Wasser 
absetzt.

* Krankenstift verstarb gestern Nachmittag 
die separ Giöckaersrau Marie M. von hier. Dieselbe 
war zur Heilung eines Nervenleidens dort ausgenommen, 
zeigte sich häufig sehr unruhig und mußte deshalb 
mit anderen weiblichen Personen in einem gemein­
schaftlichen Zimmer untergebracht werden. Sie störie 
häufiz ihre Zimmergenossen und versetzte ihr die un­
verehelichte R. bei dieser Gelegenheit vor etwa 14 
Tagen einen Stoß, in Folge dessen sie auf das Bett­
gestell fiel u<;b den Arm brach. Man will diese Ver­
letzung als indirekte Ursache mit dem Tode in Ver­
bindung bringen, wenngleich die Verstorbene alters- 
und geistesschwach war. Es ist gegen die R. die 
Untersuchung wegen fahrlässiger Körperverletzung ein­
geleitet worden.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 26. Februar.

Der hiesige Schuhmachermeister Wilhelm Brosius, 
geb. am 9. März 1839 zu Jablonken, bereits wegen 
Unterschlagung, Körperverletzung und Hehlerei vor­
bestraft, und die Arbeiterfrau Anna H o h m a n n, Tochter 
beä Angeklagten Brosius, verheirathet mit dem Ar- 

Dienstag: Die goldene Spinne.

Mittwoch, den 27. Februar 1895:
Außergewöhnliche Vorstellung 

zu kleinen Preisen 
(halben Kassenpreisen).

Znm dritten und letzten Male:

Ein toller Einfall.
Schwank in 4 Acten von Carl Laufs.

Nächste Aufführung von 
MWA „Halali": Donnerstag.

versucht zu haben, den Arbeiter Hohmann zu tödten. 
Auf der Gerickststafel ist ein Situationsplan des That­
ortes angebracht, als Beweismittel liegen ein Revolver 
und Scherben einer Flasche vor. Beide Angeklagten 
wollen nicht schuldig sein. Zwischen den Hohmann- 
schen Eheleuten herrschten häufig Zwistigkeiten, da 
Hohmann ein starker Schnapstrinker war. In 
trunkenem Zustande war derselbe sehr unan­
genehm. Am 31. Juli erfuhr der Ehemann, 
daß seine Ehefrau, Angeklagte, aus einem Abzahlungs­
geschäft für 25 Mk. eine Uhr gekauft und hierzu seine 
Namensunterschrist gefälscht hatte. Am 13. August 
kam die A-geklagte zu dem Vater dem Angeklagten in 
die Wohnung, und erklärte demselben, daß der Ehe­
mann mit der Axt Tische, Stühle rc. vorsätzlich zer­
trümmere. Es ging nun der Angeklagte BrosiuS und 
die Hohmann in die Wohnung des Hohmann, Schiffs­
holm Nr. 9, um die Sache gütlich beizulegen, ev. um 
Betten und Wäsche zu holen, da Hohmann seine Ehe­
frau aus der Wohnung verwiesen hatte. Hohmann 
gab keine Sachen heraus, verweigerte auch seiner 
Ehefrau den Zutritt in die Wohnung. Es blieb da- 
per die Angeklagte Hohmann nebst den Kindern in der 
Wohnung bei den Eltern. Am 30. August, Abends 
gegen 9 Uhr, begoben sich der Angeklagte und dessin 
Tochter, die Angeklagte, nochmals in die Wohnung 
be§ Schwiegersohnes Hohmann. Hier angekommen, 
bot Brosius (Angeklagter) dem vor der Thüre 
stehenden Schwiegersöhne eine Priese und einen 
Schnaps an. Hohmann lehnte Beides ab. Hierauf 
sagte BrosiuS: „Wenn Du keinen Schnaps trinken 
willst, dann gieße ich ihn Dir ins Gesicht.' Es ver­
langte dann der Angeklagte B. von Hohmann den 
Mastbaum zu seinem Handkahn. Hohmann ver­
weigerte die Herausgabe deffelben. Nun kam auch 
die Angeklagte Hoymann hinzu. ES soll diese nun 
den Hohmann gestoßen haben, welcher darauf in die 
Wohnung ging, mit einem Stock bewaffnet herauskam, 
sofort auf seine Frau zuging und derselben einen 
wuchtigen Hieb auf den Kopf gab, so daß 
dieselbe besinnungslos zur Erde stürzte. Später 
wollen beide Angeklagte weggegangen sein. Nach 
der Anklage soll dagegen der angeklagte Brosius 
seinem Schwiegersöhne beim Eintritt in dessen Wohnung 
zugerusen haben: „Heute sind wir gut bewaffnet, 
deute werden wir Dich zeitlebens zeichnen!' Der 
Angeklagte soll ferner auS einem Revolver Schöffe 
auf Hohmann abgegeben haben, wodurch derselbe am 
Munde verwundet wurde, auch ist eine Flasche, welche 
Salpetersäure enthielt, gegen H. geschleudert worden. 
Beim Zerklirren der Flasche, die H. nicht getroffen 
hatte, entwickelte sich Rauch. (Schluß des Blattes.)

Telegramme
der

„Altpreustischen Zeitung".
Berlin, 26. Febr. Bei der Abreise 

des Kaisers nach Wien war auch der öster­
reichische Botschafter zur Verabschiedung am 
Bahnhof erschienen. Der Kaiser bleibt nun­
mehr doch bis Mittwoch Abend in Wien, 
nimmt aber schon heute Abend vom öster­
reichischen Kaiserhaus Abschied und verbringt 
den Mittwoch in der deutschen Botschaft.

Berlin, 26. Febr. Die Tabaksteuer- 
Commission des Reichstags hat sich unter 
Vorsitz des Abg. Fritze eonstituirt. Die erste 
Sitzung findet Donnerstag statt. Auch wenn 
die Polen für die Vorlagen stimmen sollten, 
werden 15 Stimmen gegen, 13 für dieselbe 
sein.

Berlin, 26. Febr. Die japanischen 
Offiziere, die zur Ausbildung im deutschen 
Heere in Deutschland weilten, find gestern 
nach Japan abqereist. Die japanische Colonie 
gab ein Abfchiedsfest. 

Berlin, 26. Febr. Dre Meldung des 
„B. T.", Fürst Bismarck werde seinen 80. 
Geburtstag in Schönhausen feiern, bestätigt 
sich nicht. Die Eisenbahndirektion Alton« 
ersucht alle Vereine re., ihre Anmeldung zur 
Bewilligung von Sonderzügen schon in den 
ersten Tagen des März anzubringen, da nur 
so der erwartete Massenverkehr nach Friedrichs- 
ruh zum 1. April bewältigt werden könne.

W i e n , 26. Febr. Der „Polit. Corresp." 
werden aus Rom die Gerüchte von der be­
vorstehenden Verlobung des Prinzen von 
Neapel mit der Prinzessin Maud von Wales 
für unbegründet bezeichnet, desgleichen die 
Meldung, dast der König von Italien dem 
Prinzen von Wales ein Absteigequartier im 
Königl. Schlotz zu Florenz zur Verfügung 
gestellt, für eine Erfindung bezeichnet.

Budapest, 26. Febr. Die Chefs der 
seit 60 Jahren bestehenden Lederfirma Oda- 
witsch in Semlin wurden verhastet. sämmt­
liche Semliner Geldinstitute sind angeblich 
betheiligt. .

Pest, 26. Febr. Bei der gestern Abend 
von den Ministern abgehaltenen 2. Conferenz 
rur Berathung über die Lage der landwrrth- 
schaftlichen Arbeiter wurde festgeftellt, dast 
eine eigentliche Nothlage nicht exiftirt, dast 
nur stellenweise die Arbeiter unter der Noty 
des Winters zu leiden haben. Es soll Sorge 
»-r Regierung sein, den Arb-it-rn auch 
Während des Winters Arbeit zu schaffen. 
Bedauert wurde die Zunahme der Sozia - 
demokratie auf dem Lande. Nach Austausch 
der Meinungen sollen Gegenmastregeln ge­
troffen werden. Q o .

Paris, 26. Febr. Aus Laorr wird 
ein Unglück gemeldet. Infolge Ueber- 
schwemmung hatte ein Dammrutsch ftattge. 
funden, die Lokomotive eines Lastzuges stürzte 
vom Damm, wobei 1 Heizer und der 3^9' 
führer getödtet wurden. 

Petersburg, 26. Febr. Grotzes 
Aussehen erregt eine mit „offener Brief 
überschriebene Proklamation gegen die Aus- 
rechterhaltung der Autokratie. Man ver­
muthet, dast Graf Leo Tolstoi der Verfasser sei.

N e w y o r k , 26. Febr. Unwert Alabama 
entgleiste ein Zug mit Ausflüglern. Zwei 
Wage» und ein Schlafwagen geriethen rn 
Brand. 4 Personen sind todt, 8 schwer und 
40 leicht verwundet.

Bvrse: Matt. Cours vom
3x/s pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vs pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

tote trt dem Jahresbericht des Provinztal - Aus­
schusses bemerkt w'rd — zu einem ungünstigen 
Ergebniß gelangt. Einmal sind die finanziellen 
Verhältnisse der Provinz nicht derart, um er­
sprießliche Mittel zur Unterstützung von Kleinbahn- 
Unternehmungen ohne Erhöhung der Provinzial- 
Abgaden hergeben zu können. Die allmähliche 
Abwickelung der Chausseebau - Prämienverpflichtungen 
sowie die Deckung der Baukosten der Irrenanstalt 
Conradsiein erfordern für das Etatsjahr 1895—96 
eine Steigerung der Provinzial - Abgaben von 12,5 
aus 14,4 pCt. des directen Staatssteuersolls, so daß 
eine weitere Steigerung der Provinzial. Abgaben 
schwer empfunden werden würde. Andererseits ist die 
Kleinbuhnfruge auch dadurch in ein anderes Stadium 
getreten, daß die Staatsregierung sich der Fortsetzung 
des Baues von Secundärbahnen nicht gänzlich ver­
schließt und nach der dem Abgeordnetenhause zuge- 
flangenen Gesetzesvorlage auch den Bau von Klein­
bahnen durch L-taatsbeihilfen fördern will. Der Pro- 
v nzial - Ausschuß glaubt deshalb, im Sinne des Pro­
vinzial-Landtages zu handeln, wenn er zunächst noch 
eine abwartende Stellung einnimmt.

* Gewerbeverein. In der gestrigen Sitzung 
des Gewerbevereins wies zunächst der Vorsitzende, 
Herr Direktor Nagel, auf das am künftigen Sonn­
abend stattfindende Stiftungsfest hin und hielt nach 
Verlesung und Genehmigung des Protokolls über die 
letzte Sitzung Herr Pros. Borth einen sehr inter­
essanten Vortrag über Elektromotoren. Nachdem 
Redner an der Hand von Skizzen und praktischen 
Modellen die Möglichkeit nachgewiesen, die Elektrizität 
als bewegende Kraft zu benutzen, wurde schließlich daS 
Modell einer Blechwaarenfabrik wie auch einer elek- 
trtfdjen Straßenbahn in Betrieb gesetzt. Die hierfür 
erforderliche Batterie hatte Herr Elektrotechniker 
Guttack zur Verfügung gestellt. — Es wurden als­
dann verschiedene Neuheiten vorgezeigt und kurz be­
sprochen; so ein Zimmer - Dampf - Apparat für Heil­
zwecke (3,50 Mk.) und ein Fliegenfänger. Das Wesen 
des letzteren besteht darin, daß das freie Ende einer 
um eine Rolle gewickelten Schnur mit einer Klebe­
masse betröpfelt wird. Die Fliegen, welche sich auf 
die Schnur setzen, können sich nicht mehr entfernen. 
Es wird dieses gebrauchte Ende dann abgeschnitten 
und die Schnur weiter abgerollt. — Ein Deckenblatt- 
geroebe von der Firma Loth aus Halberstadt stellt sich 
im Quadratmeter auf 40 Pf. billiger als die bisher 
gebräuchliche Rohrfchalung und weist der letzteren 
gegenüber noch den Vortheil auf, daß die Decke keine 
Risse erhält. — Weiter wird eine Alluminiumbrosche 
borgezeigt, von denen je ein Gratis-Exemplar in zehn 
Packeten des Kneipp'jchen Kaffees enthalten ist. — 
Herr Photograph Surand hat zwei photographische 
Aufnahmen aus dem Frauenburger Dome ausgestellt, 
toelche durch daS Hofmarschallamt für die Sammlung 

Kaiserin angetauft worden sind. Bekanntlich be­
sichtigte die Kaiserin während der diesjährigen Kaiser­
manöver Frauenburg und auch den dortigen Dom. — 

Anschluß an eine diesbezügliche Frage, die der 
^ogUasten enthielt, machte Herr Director Dr. Nagel 
(s\n .Interessante Miftheitungen über das Acethylen 
fei? o Tüefe Verbindung ist den Chemikern schon 
’ 0 Zähren bekannt und scheint wegen der jetzt

^oglichten leichteren Herstellung geeignet, eine außer- 
roentliche Bedeutung zu gewinnen. In erster Linie 

paven wir in dem Acethylen ein Mittel, die Leuchtkraft
Es Gases zu heben. In kompromirtem Zustande kann 

eLu Beleuchtungszwecken verwendet werden. 
Z^ueßlich giebt das Acethylen mit Wasser verdünnt in 
npkt u bunß mtl verdünnter Schwefelsäure Alkohol. Es 
SÄ“8 ^vor, daß diese ch mische Verbindung 

X» Xen hervorzurusen. Thatsächlich hat sich bereits 
eine Gesellschaft gebildet, welche die geschäftliche Aus- 
mutung dieser Erfindung in die Hand genommen 
eS'.'" einer Mittheilung des Herrn Stadtrath 
7^3« sollen in unserer städtischen Gasanstalt dem- 
Än!. tfu<Öe «,ot?brefr angestellt werden, ob sich das 
motPhLn Verbesserung unseres Leuchtgases mit 

^Cnt?en iiA. Bisher w rd In unserer 
hJ-tQ Ja? ^ualliät deS Gases dadurch gehoben, 

7,? ^toobnltcben Kohle eine andere ganz vorzüg- 
über 2 Mk *sollet von der allerdings 1 Cir.

Mo"dfinsternifi Der nächste Vollmond am 11.
W einer totalen Mondfinsterniß verbunden, 

wahrend der auf ihn folgende Neumond am 26. März 
qrn e, Sonnenfinsterniß bringt. Von beiden 
^lnsternissen ist für unsere Gegenden nur die Mond- 
slns erntß sichtbar. Dieselbe beginnt am 11. März 
Ltu? Uhr 54 Min., indem der Mond mit seinem 
linken Rande zuerst in den Kernschatten der Erde 
Iota?"' Um 3 UhC 52 5DZ(n- wird die Finsterniß

Vaeanzenliste. Gemeindesekretärstelle beim 
•ourgninetfttramt in Flammersseld, Gehalt 1200 Mk.
— Kccisausschuß-Sceretürstelle beim Kreisausschuß in 
Tarkehmen, Gehalt 1800—2400 Mk.-Verwaltunc.s- 
Secretinstelle beim Oberbürgermeisteramt in Elberseld 
Gehalt 2300 bis 3500 Mk. — Bureauvorsteherstelle 
beim Magistrat in Tiegenhof, Gehalt 750 Mk — 
VerwaltungSgehilsenstelle beim Magistrat in Reckling- 
haufen, Gehalt 1200—1500 Mk. — Bureaugehilsenstelle 
bei der Stadtverwaltung in Honau, Gehalt 900 Mk.
— Bureaugehilsenstelle beim königl. Landrathsamt in
Franzburg, Gehalt70 Mk.monatlich. — Bureaugehilfen- 
i aaa ™ ver Stadlbehörde in Schmalkalden, Gehalt 
1000 — Bureaugehilsenstelle beim Magistrat in
SeÄJ' ^halt 800-1600 Mk. - Polizeiwacht- 
ftel TOn?6 be<m Magistrat in Rakel, Gehalt 850 Mk.,

nunß uni) Feuerung und 311 Mk. Nebenein- 
Sonnob- Poltzeiwachtmeisterstelle beim Magistrat in 
toobnuTJ8' Gehalt 1400-1800 Mk, freie Dienst- 
Mehrev^ "5?. Heizung und 100 Mk. Kleidergeld. — 
Dortmin^ Schutzmannsstellen beim Magistrat in 
Liese rulw ^halt 1200-1500 Mk, außerdem 
Dortselbst bon Helm, Säbel und Mantel. — 
1300—iQns!net)rere Polizeisergeantenstellen. Gehalt 
Säbel nnh «v. Mk, sowie Lieferung von Helm, 
beim Manie» — Polizei- und Schuldienerstelle 
Wohnung in Peitz, Gehalt 750 Mk, wobei für 
gekommen fi? x UnQ unt> Licht 150 Mk. in Anrechnung 
Magistrat i« Schlachthaus - Jnspectorstelle beim 
nebst sreier W .wneidemühl, Gehalt 2100—3600 Mk. 
im und Heizung. — Maschinistenstelle
Mk. — o.Tn Schlachthof in Rawitsch, Gehalt 1200 
holt900—is-AA^ veim Magistrat in Wolgast, (Se= 
stelle beim rP Mk. — Architekten- bezw. Bautechniker- 
burg t. qi toniglichen Baurath Werner in Olden- 
tnspector i>, Dechnikerstelle beim Garnison - Bou- 
veim Mantce tn-Mühldeirn a. Rh. — Technikerstelle 
wonatlich. in Dessau, Gehalt 400—500 Mk. 
stelle beim ^^ierungs- bezw. Garnisonbaumeister- 
Regierunnsk. .^"isonbaubeamten in Gumbinnen. — 
Bauratb ^oaufuhrer- ober Bautechnikerstelle beim 
messerst-n^hu tn Liegnitz, Diäten 5

lind heule In der ganzes 
Welt air sicher und 
unschädlich wirken 
des, angenehmes und 
billiges S?nuS« »nd He!l> 
mittei bei Störungen In

& den Unterlelbsortra- 
neu, trägem Stuhl- 
gangr und da ran S tut» 
stehenden Beschwerden, wie 
Leber- und Hämorr 
holdallelden, Kopf­
schmerzen, Schwin­
del, Atliemnotli,Herz 

klopfen, Beklem­
mung1, Appetitlosig­

keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als i.illbct 

Blutreinigungsmittel «. 
allgemein anerkannt.

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
pract. Aerzten und Professoren der Medicin 
werden die Apotheker Richard Lstandt'schcn Gdnu(t<tr< 
Pillen allen ähnlichen Mitlcln vorgezogen und >'»< 
Jitteresfenltn sollten sich von Slvothe.'er Nick. 
Nachfolger in Schaffhause» die Broschüre mit den Zu ­
achten der Professoren, Aerzte, Ehcinlker rc. kommen lass ».

Man schütze sich beim «iifsliil» um Fälschungen imö 
verlange stets Apotheker Richard Braicht'S Schweizer. 
Pillen. Zu bekommen in fast allen «l1*'!1 
Mk. 1-, welche ein Stiqnctte wie obcnst-hc -c «bbtldNug 
ein weiße« Kren, in roivem stclve tragen,.n -

Die Bestandtheile der achten Apothelet . Ichard 
^^t'schen Schweiz-rpIlleü.i,^* C;i«l 
k S Gr.^da,n G-ntUm und BIl!erl;«vulvcr in gletchen 
Theilen und im Lnmnnm, um daraus m V»len litt Ut» 
wicht von 0,12 herrnkt-ll-n.

Depöt: Apotheke zum goldenen Adler, 
Elbing, Fischerstr. 45 46. . 
Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufstellung 
eines ökonomisch arbeitenden B-lriebsmotors. AIs 
'parsamste Betriebsmaschinen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R. Wolf 
in Magdeburg - Bttckan bekannt u. zu Taufenden 
in all"n Zweien der Industrie und Landwirthschaft 
o?ibt.‘itet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftiakeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrenzen 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
aus zahlreichen Ausstellungen, (u. a. in Chicago) mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

Cours vom............................................ 25. '2. 26. |
Weizen Mai............................................ 140,00 140

Juni............................................... 138,00 138
Roggen Mai............................................. 120,00 120

Juni.................................................118,00 118
Tendenz: —.

Petroleum loco........................................ 20,50 20
Rübül Februar.............................................. 40,0 > 40

Mai............................................. 42,90 42
Spiritus Mai........................................ 37,00 31

Königsberg, 26. Feb., 1 Uhr 50 Min. Mittags.
 - . .. -

Getreide-, Woll-, ...  
Spiritus pro 10,000 L ö/o exel Faß.

Loco contingentirt................................... 50,00 „
Loco nicht contingentirt  30,25 „

Danzig, 25. Feb. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ yellbunt .............................................

Transit hoch bunt und weiß ....
„ hellbunt ..............................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (p. 714gQual-Gew.): matter, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Ternün April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)
kleine (625—660 g)..............................

Safer, inländischer........................................
rosen, inländische

„ Transit
Rübsen, inländische

Königsberg, 25. Feb. (Amtlicher Börsenbericht.)
Weizen unver., loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 

770 g 130, 131,50, 765 g 133, 738 g 122 A, rother inl. 
770 g 130, 792 g 132, 765 g blauspitzig 117 A bez.

Roggen besser, loco pro 1000 kg,' inl. 765 g vom 
Boden 104,50, 685—771 g 105,50, 753 g 106 A bez.

Hafer unver., loco pro 1000 kg, inl 95—101 bez.
Gerste loco pro 1000 kg, kl. inl. 95 A bez.
Erbsen loco pro 1000 kg graue kl. 100, Peluschken 

102 A bez.
Bohnen loco pro 1000 kg, Pferde- 90 bez.
Wicken loco pro 1000 kg inl. 100, russ, Buller 145 Ä

Spiritusmarkt.
Danzig, 25. Feb. Spiritus pro 10,000 Liter loc 

contingentirt 50,00 Gd., nicht contingentirt 30,50 
Gd., pro Februar 30,50, 30,75 Gd.

Stettin, 25. Feb Loco ohne Faß mit — A 
Konsumsteuer 31,40, loco ohne Faß mit — A Konsum 
steuer —, pro Feb.-März —,—, pro April Mai —,—
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Ziehung
unwiderruflich am22.Mai1895.

W

Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Colorirte Stablstich-Älodenbilder,

Der Vorstand.

nicht bestimmt sind.

i

1
1
1
1
1
1

Für Vereine!

Die einfachste u.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so s©5iön wie Z2ESZ 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel - Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall vorrät. zu 25 H p. Cart. v. i'4 Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 

Heinr. Mack, Ulm a. D.

-T

für 
im 
werden.

Monatlich 2 Nummern
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 

zum Preise von jL3/4 Mark vierteljährlich.

den Mitgliedern die Liste 
Einzeichnen vor.

Gäste, von Mitgliedern 
Vorstände angemeldet, sind 
kommen.

Der Borstand.

sowie sonstige Vereins* 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von

M GlStarts, 
Elbing.

Geräucherte
IMaränen

erl,iett W. DSckmantt

Iimmerleutk und Tischler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus

F. Beyer’s Handbuch 
zur vollständigen Erlernung der 

Treppenbanknnst.
Z" beziehen durch die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

Foosk ä 1 Mark 
(Loosporto 1O Pf., Gewinnliste 

inel. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und versendet

Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4fpännige Equipage gewinnen.

Die Expedition der „Altpreußischen Zeitung".
E" Auswärtige Bestellungen werden (am Besten auf dem Coupon der Post- 
anweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poststation erbeten.

Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie sind günstiger 
als bei den meisten ähnlichen Verloosungen, da erstere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen 
und edelsten Östpreußischen Pferden, nur aus massiven Silbergegenständen be­
stehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenstände werden jedem 
Gewinn er kosten frei zugesandt.

Makulatur 
(ganze Buge») 

ist wieder zu haben in der ,i 

Exped der „Altpr. Ztg-

ÄÄ cl ^5 i»o isir A
v I d I ny

I

$iplo me.

Genlerbe-Uerei«.
Sonnabend, den 2. Miirr, 

Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des 

Gewerbehausess 

Sliftnngssest
Der Vereinsdiener legt 

zum

dem 
will-

Die elegante Mode.
Jliustrirte Modenzeitung,

Im

Arbeitsnochweistbures« 
des Armenunterstützungs-VereinsN^r 
Schmiedestraste 1O 1L sind Arb^ 
aller Berufsarten (auch für St*' 
arbeit) unentgeltlich zu erfragem^>

»

Nur echt I 
A mit i

'(> dieser 
v Schutz­

marke.

MF Tapeten! "W 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „ 
Goldtapeten „ 20 „

in den schönsten und nettesten Muster"
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegles
in Lüneburg. .

6

< I
I<

I s

Landwirthschaftl. Bauten 
werden bei solidester Ausführung, bestem Material und billigster 
Preisberechnung ausgeführt.

Interessenten werden gebeten, sich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Kostenanschläge machen zu lassen, welche in jedem 
Falle kostenlos gefertigt werden.

DoitlpMlMrk Moldeuten. Ernst Hildebrandt

10
cpl. bespannte Equipagen,

darunter

■ eine 4spännige, B 
ferner 

17
edelste Ostprcußische 

Reit- und Wagenpferde 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die __

W Kauft-Hemme EMG 
der diesjährigen 

Königsberger 
Pferde-Lotterie.

Oeffenttilhe Ladung und 
Kebanutmalhung.

Nachbenannte Personen sollen in der 
Strafsache gegen Magdanz und Genossen 
wegen Aufruhrs als Zeugen vor dem 
Schwurgericht hier am 28. Fe­
bruar er. vernommen werden:

M aurerl ehr lin g Heinrich Thiel 
hier, zuletzt Anger straße wohn­
haft,

unverehelichte Emilie Prange 
hier, zuletzt Lange Nieder- 
straße 39 wohnhaft,

Holzkorkenmacher Carl Sommer 
hier, letzte Wohnung unbekannt,

Spitzer Anton Schikorski 
hier, zuletzt Leichnamstraße 90 
wohnhaft,

Arbeiter August Neumann 
hier, letzte Wohnung unbekannt, 

Fabrikarbeiter Joseph Kühn, 
zuletzt hier Fifchervorberg wohn­
haft.

Diese Personen werden hiermit auf­
gefordert, wie oben angegeben, sich zu 
ihrer Vernehmung zu gestellen, eventuell 
auch noch am 1. ober 2. März er. sich 
an Gerichtsstelle zu melden.

Gleichzeitig ersuche ich Jedermann, 
welcher den zeitigen Aufenthalt vor­
genannter Personen kennt, mir denselben 
unverzüglich zu den Akten III. K. 3. 95 
mitzutheilen und möglichst auch den 
Betreffenden von dieser öffentlichen Vor­
ladung Kenntniß zu geben.

Elbing. den 25. Februar 1895.

Der Erste Staaksanwalt. 

Kirchliche Anzeigen.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Mittwoch, den 27. Februar er., 
Nachm. 5 Uhr: 

Passions-Andacht.
Herr Vmrrer R-ebes.
St. Annen-Kirche.

Mittwoch, den 27. Februar er.,
Nachm. 4 Uhr:

Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Mallekle.

■■ Große ■■
Königsberger Pferde - Lotterie.

Loose ä j Mark.
Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen 
empfiehlt es sich, mehrere Loose (auf 
Wunsch in verschiedenen Tausenden) zu 

bestellen.

10 Equipagen: 
elegante Doppel - Kalesche mit 

einem Viererzug bespannt, 
elegantes CoupL mit 2 Pferden 

bespannt.
Halbwagen mit 2 Pferden be­

spannt,
Kavalierwagen mit 2 Pferden 

bespannt,
Jagdwagen 2spännig, 
Herren-PhaLton 2 „
Parkwagen 2 „ 
AmLricain, 
Ponny-Gespann, 
Selbstkutschirer 
alle compl. geschirrt zum Abfahren.

47 edle Ostpreussische Luxus- 
und Gehrauchspferde. 

Ferner: 
2443 mittlere und kleinere 

leicht verwerthbare 
massive

Silber-Gewinne,
zusammen 2500 Gewinne.

Inserate 
jeder Art für alle auswot» 
Zeitungen, Fachblätter re. bei 
pünktlich ohne Kostenaufschlag j, 
die Expedition dieser Zeit»? 
Vortheile für den Auftraggebers' 

sparung des Portos und der 
nachnahme - Gebühren; — _ coti 
Arrangement des betr. Inserats- 
möglichster Ersparung an Rau^ 
Zeilen; — Einreichung des .s 
Manuscripts nur in einem Exe>'^ 
wenn auch die Aufnahme in 
Blättern gewünscht wird; ,^7. V 
mäßige Wahl der Blätter, faU^

— ______ •_________

I
lflSF Grosse Lotterie "MU zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthevon Jg

Mark ll.n l, 10.000Mark. ->1W0 »000 Mark u.s.w.. "X, 4000' ,
ein LOGS. Loose ä 1 Mark, 11 Loose fUr 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Taschen-Uhren
in Nickel M. 3,—, M. 5,50, M 
8,—, in Silber M. 10,—, M. 11,—» 
M. 13,50, M. 15,— u. höher, in 
Gold M. 20,—, M. 28,-, M. 35,-, 
M. 42,—, M. 50,— u, höher.

Wecker-Uhren 
zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,—, 
mit Kalender M. 4,—.

Regulateure
zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8,-, 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, U- 
20,— u. höher.

Jliustrirte Cataloge versendet 
gratis und franco J

das Uhrenversandtgeschäft * I
Carl Schaller, Konstan^J!

Das lehrreichste Blatt für Bauhandwerker ist die
Bau-Zeitschrift. Wer alle Neuerungen im Hochbaufach verfolgen will, 
wer sich in stat. Berechnung, Veranschlagungen re. vervollkommnen will, 
wer irgend einen Rath im Baufach gebraucht, der abonnire dieses Blatt. 
Ausführliche Artikel über

IrepM- u«i> HeMMu, Zchmsmitteln, Schiften etc.
Die Bau-Aeitschrist ersetzt theure Bücher

und sollte bei keinem Bauhandwerker fehlen.
Preis '/»jährlich 1 M. 35 Pf. und ist nur direkt durch die Bau- 

gewerbliche Buchhandlung in Meiningen zu beziehen.

Tüchtige« Maurern und Iimmerleuten
wird diesen Sommer lohnende Arbeit nachgewiesen, wo sie so viel verdienen, 
daß sie im Winter eine Bauschule besuchen können.

Näheres durch die Redaktion obiger Zeitschrift.

KckamtmAng.
Zufolge Verfügung vom 18. Februar 

1895 ist an demselben Tage in das 
Register zur Eintragung der Aus­
schließung der Gütergemeinschaft bei 
Kaufleuten unter Nr. 231 eingetragen, 
daß der Apothekenbesitzer Max 
Beschert in Elbing für feine Ehe 
mit Margarethe, geb. Unger, durch 
Verfügung vom 4. Februar 1895 die 
Gemeinschaft der Güter und des Er­
werbes mit der Bestimmung ausgeschlossen 
hat, daß das Vermögen der Ehefrau 
die Natur des Vorbehaltenen haben soll.

Elbing, den 18. Februar 1895.

Königliches Amtsgericht.

ZMWSverkkigerllug.
Das im Grundbuche von Elbing 

Band XIV, Blatt 289, auf den Namen 
der Wittwe Anna Christine 
Dorneth, geb. Quapp, der Emma 
Marie Christliebe Dorneth, des 
Bildhauer Friedrich Adolf Bruno 
Dorneth, der feparirten Pauline 
Johanne Penner, geb. Dorneth, 
in Elbing, Wasserstraße Nr. 12 
belegene Grundstück Elbing I, Nr. 365 
soll auf Antrag des Fräulein Emma 
Dorneth zu Elbing zum Zwecke der 
Auseinandersetzung unter den Mit- 
eigenthümern

am 8. Mai 1895, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, zwangs­
weise versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 420 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be­
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweifungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingefehen werden.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beanspruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver­
steigerungstermins die Einstellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anspruch an die 
Stelle des Grundstücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 11. Mai 1895, 
Borin. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle verkündet werden.
Elbing, den 21. Februar 1895.

Königliches Amtsgericht

MlUlntMlhilNS-
Die Lieferung des Bedarfs an

a. Maschinensteinkohlen (etwa 300 
Tonnen aus deutschen Gruben),

b. Baumöl, Mafchinenöl, Zylinder­
öl, Rindertalg.Petroleum, grüner 
Seife, Putzwolle, Bleiminimum, 
Firniß und

c. Tauwerk 
das Rechnungsjahr 1895/96 soll 
öffentlichen Verfahren verdungen

Angebote sind unter Benutzung des 
vorgeschriebenen, unentgeltlich zu be­
ziehenden Angebotsformulars, gehörig 
verschlossen und mit entsprechender Auf­
schrift versehen, bis

Mittwoch,den 6. März er., 
Vormittags 11 Uhr

im Bureau des Unterzeichneten — 
Marktthorstraße Nr. 4/5 — postfrei 
einzureichen, woselbst zur genannten Zeit 
die Eröffnung der Angebote erfolgen 
wird.

Die Lieferungsbedingungen können 
im vorbezeichueten Bureau während der 
Dienststunden eingesehen, auch von dem­
selben gegen Postfreie Einsendung von 
1,0 M.' für jede der 3 Lieferungen be­
zogen werden.

Zufchlagsfrist 3 Wochen.
Elbing, den 14. Februar 1895.

Der Königl. Wafier-Bauinfpeetor. 
Delion.

Elmnger Standesamt.
Vom 26. Februar 1895.

Geburten: Arbeiter Rudolf Mel- 
zer T. — Schlosser Wilhelm Döring 
S. — Werkmeister Alfred Rohde T.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Wilh. 
Mück S. 6 M. ____________

Freitag, d. 8. März,
Abends 8 Uhr, 

ggF* im Casinosaal: -WW 

Liederabend 
m Helene Otatt 

unter Mitwirkung 
des Violinvirtuosen

Herrn Walther Cavallery
aus Berlin.

Die Klavierbegleitung hat Herr 
Hugo Laudien freundlichst über­
nommen.

w* Bmets für 2,50 Mk., 
2 Mk., 1 Mk. in

C. Meissner’s Buchhdlg. 

l'ibrrnkr Herein. 
Mittwoch, 27. Februar, 

Abends 8‘la Uhr,
Gewerbehaus: 

Bortrag 
und Politische Ueberficht.
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er Hausfreund.
Tiigliche Geüage zur „Alchreußifche, Zeit«««-.

Rr. 49. MLLng, den 27. Februar.

Eine Sterbenacht.
Bon I. Mielow.

Nachdruck verboten
Der Herbstwind seufzte und pfiff um d e 

hn CllK®c^ alten Bauernhi'.us.s, in einem w iten, 
«Vf'1., n böhmischen Bergen ein g schloss neu 
o < miandthal, er machte eine g ir trübseliae 
sn ^7 Und es regnete als sollte auch das letzte 
«Lh Cn Farbe und Duft des Sommers vom 
«ooemetlanhe heruntergewaschen werden, 
x r r , roar f° schaurig und traurig drauß n. 
OaB selbst der Hofhund Weltschmerz besam und 
Uhr Kätfilch in seiner Hütte heulte. Im Hause

fi aber war es noch viel schauriger, denn 
n *"rQU Iafl im Sterben. Und sie gehörte 
"-cht zu den gottergebenen Seelen, die in Frie- 
.CR hinüberschlummern, nein, sie war eine 
^rle, böse Frau gewesen und das Sterben 
wurde ihr sauer.

Es war zur Zeit der Obsternte und einen 
?^en Obstsegen hatte man noch nie gesehen 
n ^tftebnic. Das Gesinde vorn Mühlenhos 
nrL® olle Hände voll zu thun, um die Frückte 

cht auf den Bäumen verderben zu lassen und 
O |” darum hatte Frau Kafka eigentlich keine 
9 Aum Sterben und es kränkte sie schwer, 
J“ fte den Nutzen und den schö-ren haaren 
ioQ*te d" reichen Ernte nicht mehr haben 

nfr .®ie lag allein in ihrer Sterbekammer, ganz 
Uein. Die Fränzi, die Magd, die sich an ihr 

6er gesetzt, um ihr die letzten Handreichungen 
»u thun und ihr in der schweren Todesstunde

8ir en' dotte ihr Mitleid zu bereuen.
Als die Kranke aus einer Betäubung er* 

\sf l)ie Magd an ihrem Bette sitzen sah,
ciff e mfl ungeahnter Kraft aus ihrem 
r."bn empor und gab der Berduzten eine 
schallende Ohrfeige.

-Willst' biet faullenzen, derweil die Zwetschgen 
vkrwulen? Mach fort an die Arbeit! Ich zieh's 

Loh" ob, wenn's Zwetschgenmus nicht 

rx.^"lsetzt floh Fränzi in die große Küche im 
Erdgeschoß des Hauses.
Krci , rt war es besser sein als in der kalten 
auf !ammer. Ein mächtiges Feuer prasselte 
die QCtn Hkerd, über dem in einem Riesenkessel 
auk "?Etschgen schmorten, die eine alte Frau, 
ein«./e?em Schemel stehend, fortwährend mit 

ner Holzkeule rührte.

Ein großer KreiS von Weibern saß um 
groß', obstgeiüllte Körbe, hcr’R Jahalt sie aus. 
ftein en, zerschnitten oder schälten. D'e Unter­
haltung, die in der czechrschen Landessprache 
oi führt wurde, war lebhaft im Gange, denn es 
plauderte fit gut in der warmen hellen Küche, 
während Wind und Regen an die Fenster 
schlugen.

Ein Krug mit K'ff e ging von Hand zu 
Hand, was sonst nicht Sitte war im Mühlen* 
Hof unter Frau Kafkas R giment. aber heute 
fürchtete man sich nicht mehr vor ihr.

„I sses Maria", sagte die alte Wuraschkck, 
die das Pflaumenmus rührte, als Fränzi 
we nend erzählt hatte, was ihr geschehen war, 
„mit der wird selbst der T ufel heut Nacht 
noch ein Spiel haben, ehe er . sie holt !"^

Sämmtliche Weiber bekreuzigten sich und 
rückten enger zusammen.

„Wißt Jhr's noch, wie der Bauer starb? 
Das war rpe G'ichicht!"

„Wie? was? erzählt doch, Mutter Wura- 
schek!" riefen die jüngeren Mädchen, die nichts 
davon wuß'en.

„'s ist lange her, so an die zwanzig Jahre," 
erzählte die Alte, „da bräunte dem Bsuer 
Kafka seine Mühle ab, die zum Hof gehörte 
und wonach das Gut heute noch der Mühlen-- 
hof heißt. Ader die Mühle war baufällig und 
das Getriebe bezahlte sich nicht mehr, seitdem 
die Dampfmühle i:t Woltic gebaut roar. Weil 
sie aber hoch versichert gewesen war, kamen die 
Herren aus bet Stadt und machten eine große 
Untersuchung. Da stellte es sich heraus, daß 
das Feuer angelegt war. Der Verdacht fiel 
auf den Bauer selbst und alle Leute zeigten 
heimlich mit Fingern auf ihn, aber der Thäter­
schaft überwiesen wurde der Hirtensepp und er 
war auch geständig, die Mühle angesteckt zu 
haben, um bei dem Brande das Mehl zu 
stehlen. Er besam seine paar Jahre Zucht­
haus, aber die Leute munkelten, er habe ein 
reiches Schmerzensgeld dafür erhalten vom 
alten Kafka, denn als er aus dem Gefängnisse 
kam, vcrdkfferie sich sein Anwesen und doch 
war er vorher der ärmste Mann im Dorf ge­
wesen, der immer am Hungertuch nagte.

Der Bauer Kafka wurde ein reicher Mann, 
als er die Mühle los war und das schöne, 
haare Geld von der Versicherung eingesteckt 
hatte, aber die Strafe kam.

Er hatte nur einen einzigen Sohn und dem 



Hkrtensepp seine Tochter kennt Ihr, die schwarze 
Toni. Da muß sich der reiche Bauersjohn tn 
das arme Dirndl vergaffen und wiÜ nicht mehr 
leben und sterben ohne sie.

Dem alten Kaska hals kein Fluchen und kein 
Schwören, die Beiden wollten nicht von ein­
ander lassen und der Rudi, der schmucke Bursch, 
ging unter die Soldaten und ist seitdem nicht 
wieder auf dem Mühlenhof gesehen worden. 
Der Hirtensepp soll aber gar wunderbare Reden 
geführt haben, als der Bauer seinen Sohn bet* 
stieß, weil er die Tochter von dem Zuchthäusler 
freien wollte, — Gort allein wüßte, wer von 
ihnen eigentlich in's Zuchthaus gehöre.

Aber selbst die Bäuerin war hart wie ein 
Stein und wollte ihr Lebtag von ihrem Sohn 
nichts mehr wtffen.

Als der alte Kafka endlich starb, zeigte es 
sich, daß er seinen Sohn enterbt hatte. Der 
Rudi besam keinen Kreuzer, denn seinen Pflicht­
theil hatte er schon weg und seine Mutter 
wurde Besitzerin vorn Mühlenhof.

Der Rudi soll es versucht haben, sich mit 
seiner Mutier auszusöhnen, aber weil er die 
Toni nicht ausgebkn wollte, half es ihm nichts

Wie nun der Leichenzug mit dem alten Kafka 
durch das Dorf ging — es war an einem 
heißen Sommertag und ich war auch dabei — 
stand der Hirtensepp vor seiner Thüre und soll 
gesagt hoben:

»Wenn der wie ein Ehristenmensch ordentlich 
und richtig in sein Grad kommt, dann giebt es 
keinen Gott im Himmel."

Und wie sie nun den Sarg in das Grab 
hinunterlaffen, da reißen plötzlich die Stricke, 
der Sarg stürzt in die Tiefe, der Deckel springt 
auf, der Todte fällt heraus und---------------"

In diesem Augenblick sprang die innere 
Küchenthür mit einem dumpfen Knall auf. 
Sämmtliche Weiber, die schaudernd und vor 
Grauen bebend, die Erzählung Mutter Wura- 
schecks angehört hatten, kreischten laut auf und 
blieben starr vor Entsetzen, als in der finstern 
Thüröffnung die Bäuerin wie ein Gespenst 
erschien.

Und wie ein Gespenst langsam und lautlos 
schritt sie herein in ihrer alten Nachtjacke, die 
Nachtmütze tief in das lange, wachsgelbe Gesicht 
gezogen, die Augen seltsam starr und verglast, 
während ihre hageren Glieder schlotterten.

Dazu heulte der Wind im Schlot, der Regen 
prasselte und gurgelte draußen auf dem Hof­
pflaster und in den Dachrinnen und mit dürrem 
Finger klopfte der alte Nußbaum an das Fenster.

Mitten in der Küche blieb die Bäuerin 
stehen.

„Merkt auf," sagte sie mit hohler keuchender 
Stimme, »ich selbst habe die Mühle angesteckt, 
denn der Bauer hatte keinen Muth dazu. Der 
Hirtensepp ist unschuldig. Aber weil er so gar 
arm war, nahm er's auf sich. Als er aber 
nicht schweigen wollte, später, als der Bauer 
todt war, wegen der Tont und dem Rudi, da 
hab' ich ihn umgebracht, Sie fanden ihn todt 

unten im Steinbruch und glaubten, er sei ab­
gestürzt, als er vorn Jahrmarkt in Woltic kam, 
tn der dunkeln Nacht. Aber ich hatte mich da 
hinter dem Muttergottesbild versteckt und habe 
den alten Mann hinabgestoßen. Nun lauft hin 
zum Pfarrer, er soll dem Rudi schreiben, daß 
er kommt, denn der Hof ist sein. Und hier 
verbrenne ich das Testament, das ich gemacht 
habe, daß der Mühlenhof sollte an das Kloster 
zu heiligen Agnes fallen, hier vor Euren Augen 
— denn das Sterben ist doch schwer —.*

Sie zog ein Bündel Papier unter der Nacht­
jacke hervor, schlurfte wankenden Schritts bis 
an den Heerd und warf es tn die Flammen.

Plötzlich wandle sie sich an Mutter Wurascheck, 
die wie eine Salzsäule auf ihrem Schemel stand, 
und riß ihr die Reibekeule aus der Hand.

»Das ZwetschgenmuS brennt! Jefses, das 
Mus ist verbrannt! Du faules, nichtsnutzige- 
Weibchen —"

Und mit der vom kochenden Mus triefenden 
Keule wollte sie einen Schlag gegen Frau 
Wurascheck führen, der dieselbe über den Kopf 
und in das Gesicht getroffen haben würde, aber 
in demselben Augenblick fiel ihr die gefährliche 
Waffe aus der Hand und sie brach leblos am 
Heerd zusammen.

Ausschreiend umringten die Weiber eine 
Leiche.

» **

Der Rudi kam und wurde Herr auf dem 
Mühleuhof. Er zahlte die unrecht erworbene 
Versicherungssumme für die abgebicinnte Mühle, 
auf Heller und Pfennig, mit allen Zinsen zurück, 
und obgleich er danach fast ein armer Bauer 
war, betrat bete er seine Toni und fing an recht­
schaffen und fleißig zu arbeiten. Die Ton 
stand ihm tapfer bet und es ruhle Segen au 
ihrer Arbeit und in ihrem Hause, das sich m" 
einer fröhlichen Kinderschaar füllte. Sie wurden 
wohlhabeNde Leute und bauten daS Gehöft von 
Grund auf neu und stattlich.

Faschingslust auf dem Lande-
Von Th. Felix.

Ein Allerweltsfest ist der lustige Fasching 
aber überall wird er doch mit gewissen charakte­
ristischen Unterschieden gefeiert, die beispielsweise 
dem Caruevalstreiben am Rhein wie in Ro>" 
oder Paris eine ganz eigene Lokalfarde ver­
leihen. Ein sehr bedeutender Unterschied w 
ferner zwischen der Fastnacht in den Städten 
und auf dem Lande, wo gleichfalls um dieie 
Zeit die Narrheit zu ihrem Rechte kommen ww'

Es ist sogar besonders anziehend, 6 
Faschiugslust auf dem Lande zu beobacht^ 
nicht nur weil man hier mehr Ursprünglich'^ 
und Naivität findet, sondern vor Allem, tve, 
uns in vielen ländlichen Carnevalsbräuchev < 
deutlichere Hinweise wie in den Städten 
den eigentlichen Ursprung unserer Fastnacht <n(< 
gegentteten und uns darin Ueberreste germa"



H)en Heidenthums und seines Naturkultus er­
kennen lassen.

Bei unseren Vorfahren fanden um die Zeit 
der Tag- und Nachtgleiche zu Ehren der wieder 
in's Land kommenden Frühlingsgöttin festliche 
Umzüge statt, bei denen zumal ein Pflug und 
ein Schiffswagen (als Symbol der wieder­
eröffneten Schifffahrt) nicht fehlen durften. 
Im Norden gingen so die Nerthus- oder 
Herthazüge, im Süden, hauptsächlich in Schwaben 
und im Elsaß, die Holda- oder Berchtazüge 
durch's ganze Land, überall mit Jubel * be­
grüßt; außerdem gab es festliche Opfer und 
Opferschmäuse. Die Götterzüge wandelten sich 
o? ex?l! J Zeit in Vermummungen und 
Faschingszuge um, und da die Kirche streng auf 
Einhaltung der Fasten hielt, so wurden die 
Umzüge, mit denen allerhand Schmausereien 
verbunden waren, auf die letzten Tage vor 
ihnen, auf Fastnacht, verlegt.

®ffen und Trinken gehört neben dem Mummen- 
.chanz und Tanz überall auf dem Lande zu 
einem richtigen Faschingsvergnügen.

Zu Altdors bei Weingarten in Württemberg 
und auch sonst in Schwaben heißt der letzte 
Donnerstag vor Fastnacht der „gumpige Donners­
tag"; an diesem Tage wird bekannt gemacht, 
was man im Carneval aufführen will und da­
bei vor dem Rathhause ein Tanz gehalten. 
Dieser hat dem Tage seinen Namen gegeben, 
denn gumpen bedeutet springen oder hüpsen. 
Zu Frtedtngkn an der Donau heißt jener Tag 
der „schmotzige (d. h. fettige) Donnerstag," weil 
man dann gewöhnlich Schweine schlachtet. Der 
nächste Tag, der Freitag, wird der „bromige" 
genannt, denn sowie man Morgens aussteht, 
sucht man sich gegenseitig das Gesicht zu 
schwärzen und rußig zu machen; bromen aber 
beißt schwarz machen. Darauf folgt in Altdors 
der „schmalzige Samstag"; an diesem Tage 
sollen die dösen Weiber und Hlxen Kuchen 
backen.

In Körnten beginnt die tolle Zeit mit dem 
»fetten Donnerstag," dem Donnerstag vor Fast­
nacht, oder mit dcm „fetten Montag," dem 
Montag vor Aschermittwoch. Die Namen kommen 
davon, daß man an diesen Tagen zumeist fette 
Speisen, namentlich Krapfen und Schweinefleisch, 
n großer Menge vertilgt, um sich für die fol­

gende Fastenzeit, in der weder Fletsch noch Fett 
genosskn werden darf, schadlos zu halten. Im 
« m * u"d Möllthale feiert man den „Sveck- 
midl-Montag," weil es dort statt der Krapfen 
^pecknudl in Hülle und Fülle giebt.
r. ?tuf dem Tische des schlesischen Bauern er- 
^lnnen als charakterischeS Faschingsgebäck die 
*"?bpel oder Krappa (Pfannkuchen). Früher 
c, s neben dcm so beliebten „schlesischen 
^^klreich" (Klöße mit Backobst) zu Fastnacht 

auch Hirsebrei, denn „wer an der 
hIt pfiletnen Hirse ißt, dem stehen bie Kleider 
bfnhJu ' und es fehlt ihm das ganze Jahr 
am «tr an Geld." In Oberösterreich wird 

vchchings-Dienstage in jedem Bauernhause 

ein großes Mal bereitet, das aus Suppe, Rind­
fleisch, Schweinebraten und Krapfen besteht.'

Schon durch den Namen erinnert das 
Berchten- oder Perchtenlaufen im Pusterthal 
und im salzburgischen Ptnzc.au an die Göttin, 
der zu Ehren es ursprünglich stattfand: an 
WodanS Gemahlin Berchta (althochdeutsch 
Perahta, die „Glänzende"), eine andere Gestalt 
oder Erscheinungsform der Freia.

Jenes Berchtenlaufen, mit dem auch ein 
Berchtentanz verbunden ist, besteht aus einem 
Umzüge der Burschen des betreffenden Ortes in 
den possirlichsten Masken; sie sind dabei mit 
Kuhglocken und knallenden Peitschen versehen 
und mit allen Arten von Gewehren bewaffnet. 
Den ganzen Kopf der Theilnehmer umhüllen 
bunte Bänder, die von einer Mütze nieder­
hängen, welche ein Federbesatz von der Form 
eines großen Hahnenkammes und aus lauter 
großen Hahnenfedern bestehend, schmückt. Die 
Berchtenläufer tragen außerdem ein eng anliegen­
des Wamms mit hellfarbigem Gürtel, bis zu den 
Knieen reichende enge Hosen und weiße, mit 
rochen Bändern umwundene Strümpfe nebst 
Schuhen. Der Stoff der Kleidungsstücke ist bunt 
geblümt nach Art der alten Brokatstoffe. In 
der Hand h^t jeder Bursche ein großes rothge­
blümtes Taschentuch; früher hing unter Gürtel 
auf dem Rücken auch noch eine große Kuhglocke. 
Voraus laufen zwei „Berchten", häßliche, alte, 
in Lumpen gehüllte Weiber, die mit Ketten 
rasseln, mit Schellen toben und Besen schwingen, 
denn natürlich ist in christlicher Zeit aus der 
strahlenden Göttin eine abscheuliche Hexe ge­
worden. Nun geht es von einem Gehört in's 
andere, in's Pfarrhaus und zum Schluß in's 
Wirthshaus.

Ganz unhörbar schleicht jedesmal der erste 
Berchtentänzer in die Stube, nach einigen 
Sprüngen wird er dann lauter und „schuplatielt" 
im scharf markirten Dreiviertelakt. Ihm folgen 
die Uebrigen in gleicher Weise, zuletzt insgesammt 
einen bald hochhüpfenden, bald sich tief nieder­
kauernden, jetzt enge und dann weite Tanz­
figuren ausführenden Kranz bildend. Auf ein­
mal thut der Anführer einen kurzen „Juchzer" 
und nun fallen auch die mitgebrachten Musikanten 
ein; man springt bis zur Decke und kauert und 
schaukelt im nächsten Augenblick auf der Erde, 
das Ganze klappt ausgezeichnet, und wohl­
verdienter Beifall belohnt am Schlüsse die 
Berchtentänzer, die natürlich auch nach Kräften 
mit Speise und Trank bewirthet werden.

E n ganz ähnlicher Brauch ist das Berchiel- 
jagen in Körnten und das Berchtengehen in 
Oberbayern, letzteres von Weibern ausg^führt, 
die mit Ketten, Hacken und Besen versehen, 
Gaben heischend, ihren Umzug halten. Bei dem 
Schemenlaufen in Jmst spielen die eigenartig 
hopsenden, mit Schellen und Rollen behangenen 
„Scheller" und „Roller" die Hauptrolle, da­
neben die „Sackner" oder „Rußier" mit ihren 
Kohl<nbüchsen; das karn valistische Treiben ge­
staltet sich dort zu einem wahren Volksfeste, 

Ptnzc.au


dessen Mittelpunkt der Festschlitten mit alter* 
thümllchen Masken bildet. Aehnlich ist das 
„Schleicherlausm" in Telfs und das „Kuh­
treiben" im Pinzgau und Pongau.

An die ältesten germanischen Frühlingsbräuche 
erinnert ferner ein in gar vielen Gebieten des 
österreichischen Alpenlandes unter dem Namen 
„Blochstehen" gern geübter Faschingsscherz. 
Die ledigen Burschen des Dorfes oder der 
Gegend ziehen in den Gemeindewald und fällen 
dort eine schöne Fichte. Der entästete Stamm, 
„Bloch" genannt, wird, mit Blumen und 
Bändern geschmückt, aus einen Schlitten geladen 
und von den festlich gekleideten Junggesellen 
unter Jodeln, Schießen und Jauchzen in's 
Dorf gezogen. Der älteste Hagestolz sitzt ritt­
lings auf dem Stamm und wird von den 
Masken, die den Zug umgeben, verhöhnt. 
Zum Schluß versteigert man den „Bloch" und 
verjubelt den Er'ös im Wirthshaus.

Dies „Blochziehen" kommt der Regel 
nach nur dort zur Aufführung, wo in dem 
betr. Fasching Niemand heiralhet und ist eigent­
lich eine Verspottung der Junggesellen; ein 
Gegenstück dazu bildet die gleichfalls einen 
Carnevalsscherz darstellende Verhöhnung der 
alten Jungfern. So hat man z. B. in Vinsch- 
gau das sogen. „Grätziehen", das jedesmal als 
FaschtogSdelustigung zum Entsetzen aller ält­
lichen Mädchen exekutirt wird, wenn im Vor­
jahre kein Mädchen des Ortes in die Ehe ge­
treten ist.

Alle Fastnachtsscherze lassen sich aber mit 
der Devise des Altmeisters Goethe entschuldigen:

„Löblich ist ein tolles Streben, 
Wenn es kurz ist und mit Sinn!"

Manrrigfklriges.
— Bon einer Heirath mit Hinder­

nissen wird aus London berichtet: Das ark­
tische Weiter, das gegenwärtig England in 
Fesseln hält, hat einem Bralttpaar übel mit­
gespielt. Miß Mabel, die jüngste Tochter des 
Major Snelus, der in Ennerdale Hall in 
Cumberland rcsidirt, sollte letzthin einem Berg­
ingenieur aus Havercroft angetraut werden. 
Es schneite und stürmte, uud Pfarrer, Braut 
und Bräutigam hatten einen langen Weg zur 
Trauungskirche in Arlecdon zurückzulegen. 
Aber was vermag Schnee und Sturm gegen 
Liebe und Pflichtgefühl? Alle drei Parteien 
brachen also zur festgesetzten Zeit nach dem 
gemeinsamen Ziele auf. Der Pfarrer kam 
am wenigsten weit; er erreichte mit Müh' und 
Noth den Hof eines Collegen in Harrington, 
wo er bald ganz fest eingeschneit war. Der 
Bräutigam hatte sein Heim stolz zu Roß ver­
lassen; er war bald mitten im schönsten Schnee­
sturm, der Hecken und Wege seinen Blicken 
entzog. Sein Gaul konnte sich mit Schnee­

getrieben, die 16 Fuß tief waren, nicht be­
freunden. Der Reiter stieg deshalb ab und 
machte zu Fuß. in Decken gehüllt, drei 
heroische, aber vergebliche Versuche, sein Zst 
zu erreichen. Inzwischen hatte die Braut nnt 
vierzehn Hochzeitsgästen nach großen Anstrew 
gungen die Kirche gewonnen, wo sie mit Angst 
und Zagen des Bräutigams und Pfarrers 
harrte. Sie warteten lange, so lange bis st" 
in der Kirche eingeschneit waren und in dieser 
die ganze Nacht zubringen mußten. Am andern 
Morgen wurden sie befreit und noch am W* 
ben Tage wirklich getraut, 200 Arbeiter hat­
ten eine Straße durch den Schnee gebrochen.

— Ein gemahregelter Harem. Die 
Mißerfolge der Chinesen im Kriege mit Japan 
scheinen auch auf die Beziehungen des Kaisers 
von China zu seinen Haremsfrauen eine Rück­
wirkung gehabt zu haben. In einer Pekinger 
Korrespondenz des in Oftsibirien erscheinenden 
russischen Journals „Wostotschnoje Obosrenje 
wird der Wortlaut eines Tagesbefehles des 
Kaisers von China mitgetheilt, in welchem der 
Kaiser gegen die Prunksucht und das Politisiren 
der Harewsweiber energisch Stellung nimnu- 
Dieses Aktenstück lautet: „Ich, der Kaiser, habe 
folgende von mir getroffene Verfügung der 
allergnädigsten Kaiserin-Mutter mitgethelU. 
Unser Hof hat seine Femilientraditionen "Nv 
Vorschriften, die streng und vernünftig sind- 
Dem Hofharem gebührt es nicht, sich in Sache" 
der Staatsverwaltung einzumischen. 
Frauen zweiten Ranges, Zsin und Tscheshe"- 
haben aber ihre bisherige Bescheidenheit aE 
gegeben. Sie haben sich dem Prunke ergebe" 
und wenden sich wiederholt an Se. Majesta 
mit Bitten und Anliegen, ihm viel Sorg 
verursachend. Das darf nicht weiter vorkorN- 
men. Denn wenn man sie nicht warnt, 1 
steht zu befürchten, daß die Frauen und K0 ! 
kubinen des Kaisers von allen Seiten w 
Bitten und Intriguen bestürmt werden, tvw 
rend diese Intriguen doch nur eine Leiter i 
allerlei Betrug sind. Deshalb sind die Frau 
Zsin und Tscheshen zu Konkubinen zu degr" 
diren und solches zur öffentlichen Kennte 
zu bringen. Die Strafe ist eine leichte. M 
wird Ruhe und Stille im Innern des Pal" 
einkehren. So geschehe es." j

— Sehr einfach. Junge Frau: 
sag' mir, wo nehmt Ihr nur bei dem lang, 
Sitzen jeden Tag in der Kneipe den 
zur Unterhaltung her?" — Karl: „O — 
bringt uns halt die Cenzi!"______
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